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Nr. 126. Abend⸗Ausgabe. 


Politiſche Ueberſicht. . 
Breslau, 19. Februar. 
Die „Magd. Ztg.“ bringt einen Artikel über die Wahlbewegung in 
Berlin, welche unumwunden zugiebt daß es mit dem „Cartell“ bergab 
geht. Es heißt in dem Artikel u. A.: Bei den Wahlen von 1887 traten 
die Cartellparteien geſchloſſen auf und brachten im erſten Wahlgang in 
den ſechs Wahlkreiſen 71 756 Stimmen zuſammen, die Socialdemokraten 
93 335 Stimmen und die Deutſchfreiſinnigen 67 077 Stimmen. In diefem 
Jahre iſt in Folge der ſchroffen Haltung der Extremconſervativen eine 
Verſtändigung unter den Cartellparteien nicht zu Stande gekommen. Es 
find nun nur extremconſervative Candidaten aufgeſtellt, zudem meiſt wenig 
bekannte Männer. Vielfach werden ſich in Folge deſſen die 
Wähler gemäßigter Richtung der Stimmabgabe enthalten 
und es wird darum leider ein Erfolg für die nichtradicalen Parteien bei 
dieſen Wahlen noch weniger zu erwarten ſein als früher. 

Aus Heiligenſtadt wird der „Germania“ gemeldet, daß am Sonntag 
die Socialdemokraten in einer unter dem Vorſitze des Herrn v. Wedell⸗ 
Piesdorf in Mühlhauſen tagenden Wahlverſammlung Unruhen erregten. 
Die Garniſon wurde alarmirt; bei der Räumung des Saales wurden 
drei Soldaten verwundet; viele Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Wie ſchon gemeldet, berichtet die „Times“ über einen Erfolg der 
Wißmann'ſchen Expedition nach Uſambara. Mehrere Häuptlinge unter: 
warfen ſich freiwillig. Wißmann gedenkt nun die ſüdlichen Häfen und 
Kilwa anzugreifen, wo er zähen Widerſtand erwartet. Die „Voſſ. Ztg.“ 
bemerkt hierzu: „Der Zug durch Uſambara wird, wie bekannt, von Lieu⸗ 
tenant Ehlers geführt, während Major Wißmann an der Küſte zurück⸗ 
geblieben iſt. Was den angekündigten zähen Widerſtand im Süden be⸗ 
trifft, fo follen die vorläufigen Recognoseirungen ergeben haben, daß die 
Aufſtändiſchen dort nicht nur viel zahlreicher ſind, als im Norden, ſondern 
daß fie auch verhältnißmäßig feſte Stellungen beſitzen, die ohne artille⸗ 
riſtiſchen Angriff nicht genommen werden können. Von dem Beſtande 
der Wißmann'ſchen Truppenmacht, der ſich zu Anfang d. J. auf etwa 
1100 Mann belief, werden mindeſtens 600 Mann den Berechnungen zu⸗ 
folge im Norden zurückbleiben müſſen. Zu den übrigen 500 Mann ſollen, 
wie man hört, im Ganzen etwa 800 bis 900 Mann noch angeworben 
werden, ſo daß für die ſüdliche Hälfte ca. 1400 Mann zur Verfügung ſein 
würden. Die für „bie Vermehrung erforderlichen Offiziere und Unter⸗ 
offtziere werden dem Reichscommiſſar bekanntlich durch Major Liebert 
zugeführt.“ 

Ueber die letzte Lebenszeit des Grafen Andraſſy wird der „Neuen 
Fr. Pr.“ aus Peſt mitgetheilt: Im Wehrausſchuß der Delegation des 
ungariſchen Oberhauſes hat Andraſſy zum letztenmale am 5. April v. J. 
das Wort ergriffen. Es war ſein politiſcher Schwanengeſang, eine große 
N W er über 88 — 1 die gemeinſame Armee hielt. Es 
Zeit den Muth baben 6 
werden; Graf Andraſſy ſtrebte niemals nach Popularität, die Volksthüm⸗ 
lichkeit kam ihm entgegen, und es ereignete ſich der merkwürdige Fall, 
daß dieſe Rede eines richtigen „Pecsovics“, d. h. eines öſterreichiſch Ge⸗ 
finnten, die mächtigſte Wirkung im ganzen Lande übte. Sehr bald darauf 
kamen die erſten Hiobspoſten über die Erkrankung Andraſſys. Er con⸗ 
ſultirte die verſchiedenſten Aerzte, die ſehr weit auseinander laufende 
Diagnoſen ſtellten, und erſt das Conſilium an der Herbſtwende in 
Terebes ſtellte die Krankheit feſt, die ihn hinweggerafft hat. Anfangs 
September wurde der in Goſſenſaß am Brenner weilende Profeſſor 
Dittel nach Peſt berufen, wohin man den Kranken gebracht hatte, um 


in friſcher Luft und gute Nahrung. Graf Andraſſy hatte bis zuletzt 
keine Ahnung von der wahren Natur feines Leidens, und frohgemuth 
miethete er eine kleine Dampfbarcaſſe, auf der er in Geſellſchaft 
ſeiner ihm innig zugethanen Familienmitglieder ſtundenlange Spazier⸗ 
fahrten auf der Donau unternahm, was ihn erfriſchte und kräftigte. 
Allein die ſcheinbare Beſſerung hielt nicht lange vor. Bald wurde Graf 
Andraſſy von qualvollen Schmerzen befallen, die ihn tagelang ans Bett 
feſſelten; ſelbſt wenn eine Erleichterung eintrat, bedeutete dieſe nur fo viel, 
daß die peinigenden Schmerzen für einige Minuten aufhörten, um gleich 
mit erneuerter Kraft wiederzukehren. Als wir ihn im November vorigen 
Jahres zum letztenmale beſuchten, fanden wir den kranken Staatsmann 
zwar außer Bett und angekleidet auf dem Sofa liegend, aber es war eine 
furchtbare Wandlung mit ihm vorgegangen. Die ſtets geſchmeidige und 
hagere Geſtalt war ſchon damals zum Knochengerüſte abgemagert, aber 
der Geiſt war hell und friſch, der Humor unverſiegt, und trotz der 
großen Schmerzen, die ihn von Minute zu Minute nöthigten, mit dem 
Sprechen innezuhalten, floß ihm die Rede geiſtſprühend von den 
Lippen, und einige der beſten Apereus bewahren wir gerade aus 
dieſer letzten Begegnung in ſeinem Hauſe in der Erinnerung. Ein zu⸗ 
fälliges Zuſammentreffen vor ſeinem Ofener Palais an einem ſonnigen 
Mittag zu Ende November verſchaffte uns die traurige Gewißheit, daß 
Graf Andraſſy an der Neige ſeines Lebens angelangt ſei. Auf einen 
Stock geſtützt, den Oberkörper etwas vornüber gebeugt, promenirte er 
ſchleichenden Schrittes auf den breiten Quadern des Kais; die Sonne 
that ihm wohl, und zum erſtenmale fanden wir, daß ſogar ſeine Sprache 
ſtockend geworden ſei. Einige Zeit darauf erhielt er den Beſuch des 
Kaiſers; der Monarch verweilte lange bei ſeinem ehemaligen Miniſter, es 
war der letzte Beſuch und das letzte Wiederſehen. Als Graf Andraſſy 


einige Wochen ſpäter nach Volosca überſiedelte, hatten feine nächſten 


Freunde keine Hoffnung mehr, ihn geheilt wiederkommen zu ſehen. Nun 

öffnet die Hauptſtadt, für deren Aufblühen er das Meiſte gethan und die 

ihre herrlichſte Straße mit ſeinem Namen benannt. nur mehr ſeinem 

Sarge ihre Thore. N \ 

f  L 
Deutſchland. 


Berlin, 18. Februar. [Verwendung von ſteuerfreiem 
Branntwein zu Heilzwecken.] Der Erlaß der Controlvor⸗ 
ſchriften vom 28. November 1889, betreffend die Verwendung von 
ſteuerfreiem Branntwein zu Heilzwecken, hatte in Apothekerkreiſen ſo 
vielfache Beſchwerden hervorgerufen, daß der Vorſitzende des Deutſchen 
Apothekervereins. Senator Dr. Brunnengräber⸗Roſtock, ſich ver: 
anlaßt geſehen hat, zur Klärung der Frage eine Audienz beim Finanz⸗ 
miniſter von Scholz nachzuſuchen. 


menden Fragen bis in die Einzelheiten unterrichtet und bewies bei 


anderen Weiſe eine Abhilfe für die hervorgetretenen Beſchwerden 
geſchaffen werden könne. Ich konnte mit der Ueberzeugung ſcheiden, 
daß eine weitere Erwägung über die Aus: und Durchführung der 
Beſtimmungen für die Verwendung ſteuerfreien Branntweins zu 


eine Operation vorzunehmen? die letztere wurde unterlaſſen, denn] Heilzwecken in den Avotheken ſtattfinden wird und alle hierbei in 
offenbar hatte die Unterſuchung ſchon damals ergeben, daß bös⸗ Betracht kommenden Verhältniſſe an maßgebender Stelle wohl be: 


artige Neubildungen vorhanden ſind. 


Nachdruck verboten. 


Wie Karl Scherer ſich verlobte. 
Eine Stammtiſchgeſchichte. 3) 


Der Commerzienrath hatte heute beſonderes Unglück. Seine ver- 
bindlichen Worte und die angenehme Perſpective, die fie eröffneten, 
hätten doch wahrlich etwas mehr verdient, als das bloße beifällige 
Schmunzeln der Hörer. Der Präſident ſchien auch gerade ſeine Lippen 
Öffnen zu wollen, um dem Wohlthäter der Menſchheit den Dank der 
Verſammlung zu votiren. Aber in dieſem Augenblicke ging wieder 
die Thür auf und herein trat, am Arm feines Freundes Leuchtmann, 
derjenige, den man mit ſolchem Verlangen ſchon erwartet hatte. Nach- 
dem ſich der Sturm der erſten herzlichen Begrüßung gelegt und man 
ſich genugſam die Hand geſchüttelt hatte, — der Unterſuchungsrichter 
Hoyer ſchien an der Rechten allein nicht genug zu haben, er ſtreckte 
dem Ankömmling alle beiden Hände entgegen und drückte dann die 
Finger des Anderen merkwürdig lange; — nachdem alſo wieder ver⸗ 
hältnißmäßig etwas mehr Stille eingetreten war, verſchaffte ſich 
5 Organ des Unterſuchungsrichters Gehör, indem 
er rief: 

„Na, meine Herren, mit dem Verlobtſein unſeres alten Freundes 
iſt es alſo nichts: Ich habe ihm ſoeben ſpeclell daraufhin die Hände 
gedrückt, aber ich habe nichts an ihm geſpürt, als wie den alten 
mir wohlbekannten Siegelring. Unſer Verdacht fällt damit in ſich 
zuſammen und ich beantrage, den Angeſchuldigten außer Verfolgung 
zu ſetzen.“ 

„Verzeihung, lieber Hoyer! warf der Staatsanwalt Wolff, der 
grimme Wolf, wie er allgemein genannt wurde, hier ein, „Haft Du 
auch ſchon die Taſchen unſeres Freundes viſitirt? Du weißt doch, 
Strohwittwer und Heimlichverlobte tragen ihren Ring ſtets in der 
Weſtentaſche. Die Erſteren in der linken, die Anderen in der rechten.“ 

Während Alle über dieſe Bemerkung lachten und der Aſſeſſor 
Scherer ohne Beſinnen das Futter feiner Weſtentaſchen berauskehrte 
und hoch und theuer gar einen Manifeſtationseid ſchwören wollte, 
ſagte der Präſident: 

„Lieber Scherer, wenn Du Dich wirklich noch von jeder Schuld 
und jeder Braut frei weißt, ſo thuſt Du am beſten, ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß abzulegen und ausführlich zu erzählen, wie Alles ſich gemacht, 
oder auch nicht gemacht hat. Das Gerücht Deiner Verlobung exiſtirte 
ſledenfalls. Du ſelber ſollſt ihm nicht entgegengetreten fein und unfer 


Man vereinbarte Aufenthalt! kannt ſind.“ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Kafalten Beflellungm auf die reg welche Sonntag einmal, Montag 


Brunnengräber wurde 
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Sa ſoll ihn aber 
uläſſigkeit d 
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agen dreimal erscheint. a 


— 


asveimal an den übrigen 


Mittwoch, den 19. Februar 1890. 


[Proceß Friedenſtein.] Am Dinstag begann vor dem Land 
gericht Lein Proceß, der vorausſichtlich mehrere Tage dauern wird. Auf 
der Anklagebank nahmen — fo berichtet die „Tal. Rundſchau“ — Platz: 
1) der Zeitungsverleger und Redacteur Wilhelm Friedenſtein, 38 Jahre 
alt, aus Budapeſt gebürtig und wegen Ehrenbeleidigung im Jahre 1830 
mit 6 Wochen Arreſt vorbeſtraft. Er war der Herausgeber und Eigen: 
thümer der Montagszeitung „Neu⸗Berlin“ und iſt im Juli v. J. in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. 2) Der 27jährige, bisher unbeſtrafte 
Journaliſt Heinrich Landsberger, welcher einige Zeit verantwortlicher 
Redacteur von „Neu⸗Berlin“ war und aus dieſem formellen Grunde mit 
zur Verantwortung gezogen wird. Gegen beide Angeklagte hat die Anklage 
ſieben Fälle der Beleibigung feſtgeſtellt, ferner gegen Friedenſtein 
20 Fälle des Betruges, 17 Fälle der verſuchten Nöthigung, 11 Fälle 
der vollendeten und 18 Fälle der verſuchten Erpreſſung. Der Zeugen⸗ 
zettel führt etwa 90 Zeugen auf, darunter viele bekannte Namen von 
Reſtaurateuren, Theaterdirectoren, N und Schauſpielern. Eine 
roße Anzahl von Perſonen, welche mit dem Angeklagten Friedenſtein in 

erührung gekommen ſind, hat es vorgezogen, auf eine weitere Verfolgung 

deſſelben zu . — Friedenſtein iſt öſterreichiſcher S 
höriger und 1881 aus Rußland ausgewieſen. Er ließ 1887 in Berlin 
nieder und erwarb bier die feit ſieben Jahren beſtehende „Internationale 
Reiſezeitung“. Die ihm zur Laſt gelegten Betrügereien ſollen nun darin 
beſtanden haben, daß er dem Buchdruckereibeſitzer Düringshofen, welcher 
ſeiner Zeit die Drucklegung der Zeitung beſorgte, vorgeredet hatte, daß 
die in feiner Wohnung befindlichen Möbel 
während bei der gegen ihn ſchließlich nothwendig 3 Zwangs voll⸗ 
ſtreckung ſeine Ehefrau als Beſitzerin des abzupfändenden Soncertfiü els, 
Büffets und Spindes intervenirte. Seit Mitte Mai ließ Friedenſtein 
die, Reiſe⸗Zeitung“ zweimal monatlich erſcheinen und bei Bürenftein drucken; 
er iſt dem Letzteren 958 M. an Druckkoſten ſchuldig geblieben. Ihm wird 
ferner zum Vorwurf gemacht, daß er durch falſche Angaben am Kopfe des 
Blattes über die angebliche Verbreitung deſſelben zu 1 veranlaßt 
0 und 6000 be⸗ 


habe. Thatſächlich ſoll die Geſammtauflage zwiſchen ö 
tragen haben, an vielen Tagen aber erheblich 8 er 8 und ſogar 
bis auf 500 Exemplare herabgegangen ſein. as die Beleidigungen und 
Erpreſſungsverſuche betrifft, ſo 7 ſich dieſelben ſämmtlich auf das 
Montagsblatt „Neu⸗Berlin“, welches durch Friedenſtein vom 3. Septem⸗ 
ber 1888 bis 15. Juli 1889 berausgegeben und von Bürenftein in einer 
Auflage von 2000 gedruckt wurde. Bis zum 20. Mai war der zweite An⸗ 
geflante, dann Friedenſtein felbft verantwortlicher Redacteur. dieſem 
latte find zahlreiche Theaterdirectoren, Schauſpieler, Börſianer in uner⸗ 
Fine Weiſe durch Schmutzartikel aller Art angegriffen und beleidigt worden. 
in großer Theil dieſer Perſonen hat, wie ſchon erwähnt, aus Scheu vor der 
Oeffentlichkeit einen Strafantrag wegen Beleidigung entweder nicht geſtellt 
oder zurückgezogen. Aus all den Schmutzartikeln lieſt die Anklagebehörde die 
Abſicht heraus, die angegriffenen Perſonen zu en „Neu⸗Berlin“ mit 
njeraten zu bedenken oder dem Blatte ſonſtige Vortheile durch Abonnement, 
Gewährung von Theater⸗Freikarten u. ſ. w. zukommen zu laſſen. Dieſer 
Zweck ſoll auch in vielen Fällen erreicht worden ſein, denn thatſächlich 
baben ſich viele Perſonen entſchloſſen, lieber an „Neu⸗Berlin“ einen 
Tribut zu zahlen, als ſich öffentlich verunglimpfen zu laſſen. Nach 
den Ermittelungen der Anklagebehörde war in „Neu⸗Berlin“ ein 
ausgebildetes Syſtem der Einſchüchterung in Uebung, 
vielen Fällen läßt ſich genau verfolgen, daß die mit ſogenannter 
„pikanter Sauce“ reich ausgeſtatteten Schmähartikel gegen ſolche Perſonen 
gerichtet waren, welche es kurz vorher abgelehnt hakten, Inſerate aufzu⸗ 
geben oder das Blatt zu — nn — 1 Frieden au 
4 e e wollte. 
len gemeigert 3 — 
ber geradezu d 0 Helen n. haben un die 
ieſer Artikel ſoll es zwiſchen Beiden mehrfach zu Reibereien 
ge men fein. Der Borſitzende ftellt zunächſt die Betrugsfälle zur Er⸗ 
rterung. Friedenſtein erklärt ſich „durchaus für ſchuldlos“. Als er nach 
Berlin gekommen, ſei er durchaus zahlungsfähig geweſen. Herr Dürings⸗ 
hofen ſpricht ſich dagegen als Zeuge im Sinne der Anklage aus. Erift 
von dem Angeklagten noch auf Herausgabe der Kliſchees und Schaden⸗ 
erſatz verklagt worden, und giebt" feinen Geſammtverlu „einſchließlich 
Koſten, auf etwa 1000 M. an. — Was die Auflage der „Internat. Re 
zeitung“ betrifft, fo behauptet der Angeklagte, daß er auch in diefer 2 
ziehung keinen Schwindel getrieben. Die Zeitung ſollte in der That an 
allen am Kopfe des Blattes verzeichneten Stellen umſonſt ausgelegt 
werden. Der Angeklagte behauptet weiter, daß die Verbreitung der 
Zeitung durchaus in programmmäßiger Weiſe ſtattgefunden habe, und 
wenn ſich darin Mängel herausgeſtellt haben ſollten, ſo ſei dies 
der Spediteure. Ueber die Art der Verbreitung und die Höhe der Aufs 


Freund Leuchtmann, der die Verhältniſſe doch am genaueſten kennt] wohnern iſt, deren Hauptbeſchäftigung der Ackerbau bildet. Den 


und von dieſer Sache auch unterrichtet zu ſein ſchien, hüllte ſich auf 


Junſer Fragen ſtets in ein geheimnißvolles Schweigen und zuckte die 


Achſeln. Alſo erzähle! Wir wiſſen ja überhaupt aus Deinen letzten 
Jahren ſo gut wie gar nichts.“ \ 

„Ja, Karl,“ meinte auch Leuchtmann, „gieb die famoſe Geſchichte 
doch zum Beſten! Streife den Dich umgebenden Nimbus ab. Er 
könnte Dir hierorts ſonſt gar noch in der That gefährlich werden! 
Aber, meine Herren, laſſen Sie uns zuvor einen kräftigen Umtrunk 
halten. Proſit!“ 1 

„Proſit! Proſit!“ tönte es durcheinander, und dann klapperten die 
ſchweren, maſſiven Schoppen zuſammen und hörte man eine Weile 
gar nichts. Alles trank, und als ſie wieder abſetzten, da hatten einige 
nichts mehr in ihrem Glaſe darin, als eine kleine Mütze gelblichen 
Schaumes. Der Aſſeſſor Leuchtmann hatte wahrlich die Situation 
richtig erfaßt; er kannte feine Leute. Auch der Commerzienrath ge⸗ 
hörte zu denjenigen, deren Glas wieder einmal völlig auf die Neige 
gegangen war, und während jetzt rings um ihn herum mit den 
Deckeln der leeren Schoppen geklappt wurde und der Kellner friſchen 
Stoff anfuhr, blickte er erſt noch einmal wehmuthsvoll in die gäh⸗ 
nende Tiefe ſeines Glaſes hinab und dann auf ſeinen großen golde⸗ 
nen Chronometer. 

„Sie find wohl mit der Ultimoregulirung beſchäftigt, Herr Com⸗ 


„Ja, jetzt kommt der letzte!“ entgegnete der Angeredete. (Der 
Commerzienrath trank, wenn er mit dem erſten fertig war, überhaupt 
nur immer den „letzten“ Schoppen.) „Fritz, mir auch noch einen!“ 
rief er dann, und wie zu ſeiner Rechtfertigung ſetzte er hinzu: „Die 
Geſchichte muß ich doch mit anhören! Ich habe noch Zeit; es wird 
noch nicht einmal der letzte Act begonnen haben. „Triſtan und 
Iſolde“ iſt eine ſehr lange Oper. Da ſieht man doch, wozu die 
unendliche Melodie gut iſt. Von heute ab bin ich überzeugter 
Wagnerianer!“ 

Der Commerzienrath blieb alſo bei feinem „Letzten“ figen, und 
als nun auch die übrigen Seidel und Humpen gefüllt in der Reihe 
daſtanden, begann der Aſſeſſor Scherer feine Erzählung folgender: 
maßen: 

1 1555 meine Herren, Sie wiſſen vielleicht, daß ich die letzten 
anderthalb Jahre in Königswalde zugebracht habe. Da ich aber nicht 
erwarten kann, daß Sie Näheres über Königswalde wiſſen, fo will ich 
Ihnen kurz ſagen, daß es ein Städtchen mit einigen Tauſend Ein⸗ 


„merzienrath?“ rief ihm der Staatsanwalt zu, der dies bemerkte. 


Titel Ackerbürger führen zu dürfen, gilt dort als ein beſonderer Vor⸗ 
zug, und die Gemeinſchaft dieſer altſäſſigen Ackerbürger hält ſtreng 
darauf, daß kein Unbefugter ſich den Titel heimlich erſchleiche. 
Uebrigens befinden ſich in der Umgegend auch mehrere ausgedehnte 
Forſte, und da das Städtchen in einer Hügellandſchaft und außerdem 
an einem kleinen See gelegen iſt, ſo bietet es dem Freunde hübſcher 
Spaziergänge und lohnender Ausflüge gar manche Abwechſelung. 
Füge ich dann noch hinzu, daß es an der Eiſenbahn liegt und daß 


die Hauptſtadt ſich von da aus in knappen zwei Stunden erreichen 


läßt, fo habe ich alles Erhebliche und Wiſſenswerthe -erichöpft, fo daß 
Ihnen nicht einmal der Bädecker etwas Neues zu ſagen wüßte. Hier 
alſo ſollte ich meine Richtercarriere in dem langſamen Tempo eines 
unbeſoldeten Aſſeſſors anfangen. Ich löſte bekanntlich unſeren Freund 
Leuchtmann dort ab, dem es mit vieler Mühe endlich geglückt 
war, aus dem verfluchten, öden, ſtumpfſinnigen Neſte, wie er es 
nannte, weg verſetzt zu werden. Obwohl ich dieſe ſeine Anſicht der 
Verhältniſſe kannte, ſo ging ich doch ganz gern nach Königswalde. 
Ich hatte von der hübſchen Gegend gehört; der Sommer ſtand hell 
und lockend vor der Thür; dazu kam, daß ich bisher noch nie in 
einer ſo kleinen Stadt gelebt hatte und daß die Beſchränktheit und 
Behaglichkeit des Kleinſtädterthums mir von einem ganz eigenartigen 
Reiz erſchien. Betrachtete ich doch Alles mit dem roſigſten Optimismus 
eines Menſchen, der ſoeben glücklich ſein Examen beſtanden hat! 

So ſetzte ich mich denn fröhlich auf die Eiſenbahn, langte wohl⸗ 
behalten in Königswalde an und wurde am Bahnhofe von Leucht⸗ 
mann in Empfang genommen. Da er mir früher ſchon immer über 
feine „miſerable Bude“ gejammert hatte, fo fragte ich ihn, ob wir 
gleich auf die Wohnungsſuche gehen wollten oder ob ich zunächſt im 
Gaſthauſe abſteigen folle, indem ich doch nicht gefonnen war, in der 
„Räuberſpelunke“ ſein Nachfolger zu werden. 
führte mich ohne Weiteres nach feiner Wohnung und erzählte mir 
unterwegs, er habe längſt für mich dort Quartier beſtellt; es ſei die 
ſogenannte Aſſeſſorenwohnung, die ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht 
forterbe, ebenſo wie die etlichen Referendarwohnungen; andere Woh⸗ 
nungen gäbe es überhaupt, nicht und es habe ſchon die größte Ver⸗ 
wirrung und Unordnung angerichtet, daß der jüngſte Gerichtsreferendar 
die altgeheiligte Regierungsreferendarienwohnung bezogen habe, ſintemal 
der neue Regierungsreferendar auf dem benachbarten Gute ſeiner 


Eltern wohne. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſein Eigenthum ſeien, 


und in 


Er lachte mich aus, 


a N N 


lagen werden der Mitinhaber der Druckereifirma Bürenftein, Herr Benn⸗ 
fein, und ein Vertreter der Firma Braſch u. Rothenſtein, Herr Bredow, 
vernommen, welche Weſentliches nicht zu bekunden vermochten. Aus den 
Bürenftein’fchen Büchern ergiebt ſich, daß — mit Ausnahme der 2 Nummern, 
welche in 10000 Exemplaren gedruckt wurden — die Auflage zwiſchen 
1000 und 5000 ſchwankte. — Der Schriftſteller Rofee, welcher als An⸗ 
noncen⸗Sucher der „Reiſezeitung“ nach der Schweiz, Italien, Paris u. ſ. w. 
gereiſt iſt, hat von dem * a die Weiſung erhalten, die Auflage 
auf 10: bis 30 000 anzugeben. Bei der Reife nach Paris habe er ſchon 
vielerlei Ungünſtiges über das Unternehmen des Angeklagten und den 
Letzteren ſelhſt erfahren. Er habe ſchließlich den Angeklagten ſelbſt darüber 
befragt, er habe aber die ſtolze Antwort erhalten: „Ich will nicht geliebt, 
ſondern nur gefürchtet ſein!“ — bie un welche Buchhalterin bei der 
„Reiſezeitung“ geweſen, weiß, daß die Zeitung in 1000 bis 5000 E 

plaren erſchien, bis auf die beiden letzten Nummern, welche 10 000 Exem⸗ 
25 hatten, weil damals die Bi dem Angeklagten bereits auf den 


rem⸗ 


erſen war. Manchmal find auch Doppelnummern gedruckt worden, d. h 
eitungen mit gleichem Inhalt, welche nur verschiedene Nummern erhielten. 
lagen von Inſerenten ſeien nicht eingegangen. — Von den Ausſagen der 


Zeugen, welche die Staatsanwaltſchaft aufgeboten hat, um in den ein⸗ 


d C 
l 
al 
U 
finde 
zu 
äh 
d 
90 
erſ 
be⸗ 
er] Bele 
zu 
ge 


zelnen Fällen einen vorliegenden Betrug zu erweiſen, iſt nicht viel zu be⸗ 
richten; es ſind ausſchließlich Wirthe, Hotelbeſitzer, Inhaberinnen von Pen⸗ 
ſionaten u. ſ. w., welchen Inſerate abgeſchwatzt worden. — Der Ange⸗ 
klagte ſelbſt meint, daß er doch nicht für Alles verantwortlich gemacht 
werden könne, was ſeine Agenten den Leuten vorſchwatzen. — Die Beweis⸗ 
aufnahme über die Betrugsfälle endet mit der Verleſung der com⸗ 
miſſariſchen Vernehmungen einzelner auswärtiger Polizei⸗ und Bahnbe⸗ 
amten, aus welchen hervorgeht, daß die Auslegung der Zeitung auf 
Bahnhöfen und in Eiſenbahnwagen ziemlich ungeregelt und mangelhaft war. 
Hierauf werden die Verhältniſſe der Zeitung „Neu⸗ Berlin“ er 
örtert. — Präf.: Sollte das Blatt ein politiſches Blatt fein? — Angefl.: 
Jo wohl, ein cartellpolitiſches Blatt. — Präf.: Das Cartell wird ſich 
wohl für dieſes Organ bedanken. Der Hauptzweck dieſes Blattes 
ſcheint nur geweſen 1 ‚fein, Schmutz zu verbreiten und Gelder 
zu erpreſſen, denn ſonſt iſt es nicht zu erklären, wie in den Spalten 
dieſes Blattes plötzlich die gemeinſten Klatſchgeſchichten aus Familie und 
Theater erſchienen. — Angekl. Friedenſtein: Ich habe ein rückſichtsloſes 
Blatt gehabt, aber Niemand wird mir nachweiſen können, daß ich von 
irgend Jemand Geld erpreßt habe. — Der Angekl. Landsb 
daß er als ganz peer 
da 


ück⸗ 
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gag um 1. April en lobender Artikel, 


Champagner und kaltes Bu 


Artikel gebracht. — Ein weiterer zur Anklage ſtehender Artikel betrifft 
as „Concert de Noblesse“ in der Friedrichſtraße. Bei dem Beſitzer 
deſſelben, Herrn Könnecke, erſchien eines Tages ein Mann, welcher um 
Inſerate für „Neu⸗Berlin“ erſuchte. Als dieſes Verlangen abgelehnt 
wurde, brachte die Zeitung zwei Artikel unter der Ueberſchrift „Zwiſchen 
9 und 10 Uhr im Concert de Noblesse“, und „Eine Reiſe durch die 
Berliner Nachtlocale“, in welchen die Verhältniſſe in jener Wirtbſchaft in 
äußerſt hämiſcher Weiſe dargeſtellt und ein angeblicher Scandal geſchildert 
wurde, welchen 20 Studenten dort verübt haben ſollten. 
erklärt, daß von ihm nur der zweite Artikel herrühre, während der erſte 
von dem Schauſpieler Tourner eingeſchickt ſei. — Damit wird die Ber: 
handlung auf Mittwoch 9 Uhr vertagt. 


[Eine unte rirdiſche e een dürfte in nicht allzu 
zus Zeit in Berlin zur Ausführung gelangen. Unſere Poſtbehörde ſteht 
deshalb mit dem Magiſtrat in Unterhandlungen, die in Bälde beendigt 
ſein dürften. Die unterirdiſche Telephonleitung ſoll in der Weiſe aus⸗ 

eführt werden, daß die Kabelleitungen, deren jede aus einigen hundert 
Telephondrähten beſteht, in zweizöllige Röhren geleitet werden. Auf Ent⸗ 
fernungen von 200 Meter, insbeſondere aber an jeder Straßenecke, münden 
die Röhren in einen etwa einen Quadratmeter umfaſſenden Schacht, von 
welchem aus die el ii, Leitungen, ſowie die Abfünrung 
der ſtehenden Leitungen an die Theilnehmer des Fernſprechweſens ſtatt⸗ 
ndet. Selbſtredend kann die Hochleitung nicht gänzlich aufgegeben werden, 
doch iſt dieſe dann immer nur auf kurze Strecken verwendbar. Störungen 
im Betriebe, welche bisher faſt bei jedem heftigen Winde, bei Gewikter 
und ähnlichen Ereigniſſen vorkommen, werden nach Legung der unter⸗ 
irdiſchen Leitun gänzlich wegfallen. Bei der Einrichtung dieſer unter⸗ 
irdiſchen Telephonleitung werden gleichzeitig auch Reſerveröhren gelegt 
werden, um jo das wiederholte Aufreißen des Straßenpflaſters unnöthig 
machen. Die Herſtellungskoſten ſollen bedeutend billiger ſein als die⸗ 
jenigen der bisherigen Telephonleiturfg. 
Verſammlungen von Bergarbeiter n.] Aus Bochum, 16. Febr., 
der — 3t: 5 1 Heute fand in Herne für die Bergleute 
aus dem Herner Bezirke eine Bergarbeiterverſammlung jtatt, die von un⸗ 
efähr 700—800 Mann beſucht war. 


wir 


fähr X Der Vorſitzende Konze theilte mit, 
daß die Delegirten der Zechen „Shamrock“ und „Friedrich der Große“ 
ihr Amt Zeche „e hätten und für dieſe eine Neuwahl ſtattfinden müſſe. 
Für die Zeche „Shamrock“ wurde nach langem Vorſchlagen und nachdem 
zahlreiche Bergleute abgsehnt hatten, Jemand gefunden, der ſich für die 
nnabme der Wahl bereit erklärte. Von der 3 „Friedrich der 
Große“ fand ſich Niemand bereit, das Amt eines Delegirten anzunehmen. 
Hierauf wurden die Antwortichreiben der Zechen „van der Heydt“, 
„Julia“, „Shamrock“ und „Hibernia“ auf die geſtellten Forderungen der 
Bergleute verleſen. Die Schreiben genannter Zechen betonen, daß die 
maßloſen und unberechtigten Forderungen der Bergleute abgelehnt werden 
müßten. Auch könne die Verwaltung die Delegirten, welche nur von 
einem unbedeutenden Theile der Belsaiäeft gewählt wären, nicht für 
ig erachten, Forderungen im Namen der Belegſchaft zu ſtellen. 
Die Verwaltung hegt das Vertrauen zu der beſonnenen und beſſeren 
Mehrzahl der Arbeiter, daß fie ſich an den erneuten Verſuchen zur Störung 
des Friedens nicht betheiligen wird. Der Vorſtand der einzelnen Zechen 
fügt hinzu, daß er fortfahren werde, wie dieſes auch ſchon ſeit Beginn 
der beſſeren Lage des Kohlengeſchäftes geſchehen wäre, zu geeigneter Zeit 
und fo lange die Beſſerung der Lage fortſchreite, eine angemeſſene Lohn⸗ 
erhöhung eintreten zu laſſen. Nachdem der Vorſitzende Konzen die Aue 
weſenden ermahnt, auf ihre Kameraden einzuwirken, daß dieſelben die 
Verſammlungen beſſer beſuchten, ſtellte er die Frage an die Verſammlung, 
ob alle damit einverſtanden wären, die geſtellten Forderungen unverändert 
noch einmal den betreffenden Zechenverwaltungen einzubringen und bis 
1. März auf Antwort zu warten, oder ob Jemand andere Vorſchläge zu 
machen hätte. Es erſcholl der Ruf: Striken! Verſchiedene Redner ermahnten 
ur Einigkeit, denn nur durch ein feſtes Zuſammenhalten könnten die 
Forderungen erzwungen werden. Daß eine Aufbeſſerung des Lohnes ge⸗ 
ſchehen iſt, wurde zugegeben, aber dieſelbe entſpräche nicht den erhöhten 
Kohlenpreiſen. Zum Schluſſe ergreift der Vorſitzende das Wort und theilt 
mit, daß er auf den erſten Sonntag im Monat März eine Verſammlung 
ſämmtlicher ai Herner Reviers anberaumen würde, die 
gſchaften mit den eingelaufenen Autwortſchreiben der Zechen 
machen. Sollten die Vorſtände der betreffenden 3 kein Ent⸗ 
kommen zeigen, dann ſolle am 15. März gekündigt und am 1. April 
geſtrikt werden. Mit einem Hoch auf den Kgiſer, den man mit Recht 
einen Arbeiterkaiſer nennen könne, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Numänien. 

[Die rumäniſche Miniſteranklage.] Am Donnerstag ergriffen, 
wie der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben wird, in der Deputirtenkammer zwei 
Abgeorduete des Diſtrictes Crajova, der eine für, der andere gegen die 
Miniſteranklage das Wort. Wenn man den Worten des erſten Redners, 
des Deputirten Peſchiakow, glauben darf, jo war die Frage der Miniſter⸗ 
Anklage bei den letzten allgemeinen Parlamentswahlen im Diſtricte Cra⸗ 
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Der Angekl. Fr.] D 
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jova zu Agitationszwecken benützt, beziehungsweiſe mißbra f 
Wenigſtens ſollen nach der naiven Wert un werben 
tirien dieſes Diſtrietes unter der Vorausſetzung gewählt worden ſein, daß 
fie einen Anklage⸗Antrag gegen die Regierung Joan Bratianos unterſtützen 
würden. Redner glaubt, dieſer Verpflichtung nachkommen zu müſſen, indem 
er gt feiner Berwunderun darüber Ausdruck giebt, daß fein Crajovaer 
College, T. Jonescu, für die Vertheidigung des früher fo heftig ange⸗ 
feindeten nationalliberalen Miniſter⸗Präſidenken einzutreten geſonnen ſei. 
die Gegner des n Iten ſich bisher nur mit der Be⸗ 
kämpfung einzelner An lagepunkke beſchäftigt, und hält Redner den ver⸗ 
bliebenen Reſt derſelben für vollſtändig hinreichend zur Begründung eines 
VBerdammungsurtheils. — T. Jones cu erklärt die Behauptung Venus, 
daß die Oppoſitionsparteien ihre Stellung zum Anklageantrage geändert 
hätten, für eine unrichtige. In der conſervativen Partei habe dieſer An⸗ 
trag ſchon von allem Anfange an Gegner gehabt, und was die dem 
Redner politiſch am nächſten ſtehenden liberalen Diſſidenten anbelange, ſo 
hätten jene von ihnen nur gut n welche ſich der Ueberzeugung 
anſchloſſen, daß ein Mann wie Joan Bratiano, der 40 Jahre hindurch an 
der Spitze der liberalen Bewegung geſtanden, dieſe lange und erfolgreiche 
Thätigkeit nicht mit einem gehäſſigen Proceſſe abſchließen dürfe. Jonescu 
iſt gleich Carp und den Junimiſten ein entſchiedener Gegner der politifchen 
Proceſſe. Niemals habe er in ſeinen das nationalliberale Regine befümpfenben 
Reden für die Erhebung einer Miniſteranklage gegen J. Bratiano geſprochen. 
Er habe einen politiſchen Kampf gegen deſſen Regierung, aber keinen 
Kampf gegen Perſönlichkeiten geführt und müßte es als eine Schande für 
das Land erklären, wenn man J. Bratiano unter dem unberechtigten 
Vorwande gemeiner Vergehen zum Opfer eines politiſchen 8 0 
machte. N. Blahremberg, welcher darauf das Wort ergriff, hat 
217 in den erſten Sätzen ſeines langathmigen Vortrages feinem 
eidenſchaftlichen, perſönlichen Haſſe gegen 8. Bratiano durch einen belei⸗ 
digenden Ausfall gegen die Wider ſacher der von ihm um jeden Preis an⸗ 
geſtrebten Miniſter⸗Anklage Ausdruck verliehen. Glücklicherweiſe kennt 
man aber in ganz Rumänien den Charakter und die Lebensführung N. 
Blahrembergs viel zu genau, als daß man dem theatraliſchen Palbos, 
mit welchem dieſer von Natur aus hochbegabte, aber von leidenſchaftlicher 
Rachſucht verblendete und körperlich bereits ſehr her minene 

des Anklage⸗Antrages von ſeiner moraliſchen Entrüſtung über die national: 
liberale Regierung und deren Freunde ſprach, irgend welche Beachtung 
zuwenden könnte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau. 19. Februar. 


An unſere Herren Correſpondenten in der Provinz 
richten wir das dringende Erſuchen, uns von dem Ausfall der 
Reichstagswahl fo ſchnell wie möglich telegraphiſche Mit: 
theilung zu machen. 

Zu der Wählerverſammlung, welche beute, Mittwoch Abend, 
im großen Saale bei Liebich (Gartenſtraße) ſtattfindet, und in welcher 
Rechtsanwalt Kirſchner eine Anſprache halten wird, ſind alle deutſch⸗ 
freiſinnigen Wäbler, ſowie alle diejenigen Wähler eingeladen, welche für 
die Candidaten der freiſinnigen Partei ſtimmen wollen. 

„Abiturienten Prüfung. An der evangeliſchen böheren 
Bürgerſchule I (Nicolaiſtadtgraben 20) fand am 18. d. M. unter dem 
Vorſitz des Regierungs-, Schul: und Conſiſtorialraths Eismann als 
Königlichen Commiſſarius und im Beiſein des Stadtraths Schmook als 
Patronats⸗Commiſſarius die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Von den 16 
Primanern der Anſtalt konnte einer wegen ſchwerer Erkrankung am 
Examen nicht theilnehmen. Von den übrigen 15 erhielten das Zeugniß 
der Reife, 6 derſelben unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 

5 17. d. Mts. brachen ein —— = — 
Chem er, die ublanfen. von Hollan e E 
Ohle gewagt batten, ein. Auf ferufe eilt: 
derbe Denen ce Cal ee a ix Berlin W nam 
worfener Seile zu retten. 

Ovation für Profeſſor Dr. B. Erdmann. Geſtern fand auf 
Anregung der Mitglieder des von Profeſſor Erdmann geleiteten Seminars 
eine Verſammlung von Vertretern des wiſſenſchaftlichen Vereins an hie 
figer Univerſität ſtatt, um über eine für Profeſſor Erdmann zu veran⸗ 
ſtaltende Abſchiedsfeier zu berathen. Die Verſammlung entſchied fi für 
Abhaltung eines Commerſes und beſchloß, die Studentenſchaft zur Theil⸗ 
nahme einzuladen. Die näheren Beſtimmungen über den Tag des Com⸗ 
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Graf Andraſſy hatte, wie wir ſchon erwähnten, wenig Neigung für die 
burecaukratiſche Arbeit; den in gewiſſenhafter Pflichterfüllung ergrauten 
Beamten des Auswärtigen Amtes ſträubten ſich die — wenn ſie die 
Art und Weiſe ſahen, wie ihr er Chef die „Nummern erledigte. 
Für den geregelten Geſchäftsgang war das freilich ein arger Nachtheil, 
und manches wichtige Actenſtück harxte trotz vielfacher Nachfragen der 


verſchiedentlichen Buregucheſs länger der Unterſchrift des Miniſters, als 
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Der ſprunghafte Geiſt des Grafen äußerte ſich aber auch in 


ut war. 
ber! Jene Perſönlichkeiten im Aus⸗ 


der Art, wie er diplomatiſch arbeitete. 4 f 
wärtigen Amte, die zur gemeinſamen Ausarbeitung der diplomatiſchen 
Noten mit dem Miniſter berufen waren, wiſſen hierüber manche heitere 
Geſchichte zu erzählen. Eines Tages, jo erzählt das „N. W. Tgbl.“, 
hatte Graf Andraſſy einen dieſer höheren Beamten in fein Bureau 
beordert. In feiner nonchalanten Art ſich auf eine Tiſchecke ſetzend, be⸗ 
gann er dem am Schreibtiſch Placirten eine Note zu dictiren. Aber ſchon 
nach wenigen Minuten wollte dem Grafen Andraſſy die Arbeit nicht ge⸗ 
fallen. „2 „arbeiten Sie das doch ſelbſt aus,“ ſagte er dem Schreibenden, 
indem er ihm den Ideengang, den das Schriftſtück verfolgen ſolle, angab. 
„Ich mache nur einen Ritt in den Prater und bin in längſtens einer 
Stunde wieder zurück.“ Aber Stunde um Stunde verrann und erſt am 
ſpäten Abend ſand ſich der Graf in ſeinem Arbeitszimmer wieder ein, wo 
fein Mitarbeiter mit dem längſt fertigen Documente gewiſſenbaft gewartet 
hatte. Solche und noch weit draſtiſchere Scenen ereigneten ſich unter 
dem Regime des Grafen Andraſſy gar oft im Auswärtigen Amte. Seine 
Politik hat jedoch darunter nicht gelitten. 


Der Jupitertempel in Spalato. Die Domkirche von Spalato, 
welche urſprünglich der Tempel des diocletianiſchen Palaſtes mit dem 
Mauſoleum des Diocletian war, wird gegenwärtig renovirt. Profeſſor 
Hauſer aus Wien hat, wie der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben wird, bei Ge 
legenheit der Inſpicirung der Arbeiten in der Kirche eine ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Entdeckung gemacht. Behufs Ausbeſſerung des Pflaſters 
Kirche waren einige Steinplatten ausgehoben worden, und da ſtieß man 
auf eine Marmorplatte, welche ee or Hauſer als zur alten Pflaſterung 
des römiſchen Tempels gehörend erkannte. Es wurden weitere Bruch⸗ 
theile dieſer theilweife gut conſtruirten Pflaſterung aufgedeckt, welche aus 
ſchwarzen und weißen Marmorplatten beſtand, die nach einer ſehr hübſchen 
Zeichnung in verſchiedenen Größen und Formen zuſammengefügt waren. 
Man dat ſomit die nöthigen Anhaltspunkte, um den römiſchen Bau, 
welcher in kunſthiſtoriſcher Beziehung von enge en Werth, iſt mit 
derſelben Pflaſterung zu verſehen, welche vor ſechzehn Jahrhunderten 
die Architekten des roͤmiſchen Weltbeherrſchers entworfen Hatten. 


Der Brand der Univerſität in Toronto. Wie ſchon berichtet, 
wurde am Sonnabend das Univerſitätsgebäude in Toronto durch eine 
Feuersbrunſt fait völlig zerſtört. Das Gebäude war im Jahre 1843 in 
normanniſchem Stile mit großem Koſtenaufwande errichtet; nur ein Theil 
des füdweſtlichen Flügels und einige Wohnräume wurden erhalten. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers liegen folgende nähere Nachrichten vor. 
Gegen 7 Uhr Abends wurden Vorbereitungen getroffen, um das Gebäude 
für eine Abendunterhaltung, zu welcher 2000 Einladungen erlaſſen worden 
waren, zu erleuchten. Zwei Diener trugen ein hölzernes Tablett mit einer 
Anzahl angezündeter Lampen vom Erdgeſchoß nach den oberen Räumen; 
das Tablett zerbrach und die Lampen fielen zu Boden. Das Del geriet 
in Brand, und ungeachtet der Anſtrengungen der Diener griffen die 
Flammen fo raſch um ſich, daß fie genöthigt wurden, zu ihrer eigenen 
Rettung das Gebäude ſo cet als möglichſt zu verlaſſen. Es wurde 
indeß nicht raſch . Lärm geſchlagen, und als endlich die Feuerwehr 
anlangte, ſtand ſchon das ganze Innere in hellen Flammen, welche in 
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Eine nene Zahnradbahn. Aus Bozen wird gemeldet, daß der 
Präſident des öſterreichiſchen Touriſten⸗Clubs um die Bewilligung ein⸗ 
Heer iſt, techniſche Vorarbeiten für den Bau einer Zahnradbahn von 

ozen auf den Ritter und weiter auf das Ritterhorn vornehmen zu dürfen. 


Bei einer baieriſchen Hochzeit wurden in früheren Jahrzehnten 
über dem vor dem Altar knieenden Paare zwei Schwerter g reuzt, „daß 
der böſe Geift nicht nahe“. Dieſe Sitte ift veraltet, aber eine andere hat 
ſich erhalten: Das neuvermählte Paar erhält den „Hochzeits becher“ ge⸗ 
enkt, der eine altdeutſche Dame darſtellt, welche einen kleinen Becher 
über ihrem Haupte hält; die Hände bilden die Angeln, in denen er ſich 
zun und her bewegen läßt. Bei dem Hochzeitsmahl beſteht nun der Ge: 
rauch, daß der junge Gemahl den Probetrunk thut. Zu dieſem Zweck 
ſtellt man die Dame ſozuſagen auf den Kopf und füllt die beiden Becher 
mit Wein; den großen Becher, welchen das Gewand umgeſtürzt bildet, 
muß nun der Eheherr mit Vorſicht austrinken, ſo daß der kleine Becher 
einige Tropfen des kleinen Bechers, ſo 
trinkt die klebe Ebehälfte ihn aus, und 


— 


3 bleibt; verſchüttet er 
bedeutet dies Unheil; wo nicht, ſo 
ihr Glück iſt gemacht! 


Theaternotiz. 
Im Ambigue⸗Theater in Paris wurde am 14. d. M. ein neues militärs 
patriotiſches Drama gegeben. Daſſelbe nennt ſich, wie der „Frkf. Sia 
3 wird, „Le ae und iſt von Emil Moreau und Ernſt 
epré verfaßt. Die Fahne (Le Drapeau) ſpielt hier eine dramatiſche 
Rolle, indem fie im Wendepunkt der Handlung den Berräther zur Umkehr 
und Reue bewegt. Der bretoniſche Lieutenant Hasparren der im Feld⸗ 
zu0 in der Schweiz im Jahre 1799 zu den Oeſterreichern über, weil ihm 
ie Hand der Tochter einer Marketenderin verſagt worden iſt, obſchon ſie 
ihm verſprochen war. Sein beglückter Nebe Mikel, der 
trägt, fällt auf Schlach und übergiebt feiner Braut das koſtbare 
Seidentuch, die es unter ihrem Mantel verbirgt. Hasparren findet das 
Mädchen allein in einer Scheuer und will fi auß Rache an ihr gr! 


ebliche franzöſiſche Spionin erſchießen, aber Hasparren ſtellt ſich vor ſie 
din und empfängt den Todesſchuß. Im gleichen Augenblick überfallen die 
Franzoſen ihre Feinde und befreien die Heldin, die mit dem blos ver⸗ 
wundeten Mikel vereinigt wird. Die Verfaſſer konnten nicht en ver⸗ 
— daß ber gelung un Sr ee — ſen —.— 
gefochten wurde, aber aus Rückſicht au en ruſſiſchen Sympathien 
eben ſie im Einzelnen nach Möglichkeit die Oeſterreicher an die Stelle 


der Ruſſen geſetzt. 


Schach. 

g der Probleme. Nr. 1. Vom Einsiedler in Schwabing. 
14: (V.) 2. 8g5-+,KdA4les5) 3. De3mat. V. a) 1. 

4,Ke4(f5) 3. D d mat. b. 1. 1. 2(8 0 5) 2. D 5 , 
5) mat. Andere Varianten leicht. Angegeben von 
L. M. in Breslau. Vom Einsiedler in 
1, 8 d 5 W.) 2. 8 e 8 ＋, Keb: 3. e f mat. 
2. D b 4 ＋, K e 5 3. e f mat b) 1... . Ke 5: 2. e f, 
(D e 5) mat ete. Angegeben von H. G. in Ohlau. 


— Nr. 


e 

1 
nd 
6 


— E 
Correspondenz-Partien. 
Kopenhagen — Breslan. 1 Breslau ee 
) 


1 a 8 — bS 
32) Da a6 b7 * 2 6 320 Te 1 — 3 
Breslau. 
SCHWARZ. 


Kopenhagen. 
Stellung nach dem 32. Zuge. 


Mittheilungen aus der Schachwelt. Bresleu. Herr A. 
Schottländer hat den Berliner Schachmeister von Scheve zu einem in 


Breslau auszufechtenden Wettkampfe herausgefordert. Die Verhand- 


we sind im Gange. — Havana. Stand des Matchs nach den letzten 
Meldupgep; Tschigorin 9, Gunsberg 8, remis 6. 8,-V. Anderssen. 


merſes u. 1. w. unterliegen noch weiterer 
bekannt gegeben werden. 


g. Selbſtmord. Am 18. d. M. gegen Mittag bemerkten Paſſanten 
der Univerſitätsbrücke, wie ein unbekannter Mann mit ſchwarzem Schnurr⸗ 
rt und ſchwarzen Haaren, der einen grauen Filzhut krug, ſich in die 
der ſtürzte und fofort ertrank. elbe dürfte dem Vernehmen nach 
it einem 42 Jahre alten Handelsmann identiſch ſein, welcher ſeit einiger 
eit obne Erwerb war und ſich um die angegebene Stunde von Hauſe 
üttnerſtraße) entfernt hat mit dem Bemerken, er wolle ſich das Leben 
nehmen. Die Leiche iſt noch nicht aufgefunden worden. 
“-Hlarmirung der Feuerwehr. Dinstag, 18. Febr., Nachmittags 

6 Uhr 58 „brannte auf dem Neumarkt infolge mangelhafter Reinigung 
der Ruß in einem Schornſteine des Vordergebäudes des Hauſes Nr. 12. 

Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

—ı. Görlitz, 18. Februar. Wie verzweifelt die aun g n ind, 
welche die Cartellpartei noch in letzter Stunde macht, um zum ge 
u verhelfen — wohl aus dem Umſtande hervor, daß außer ihrem Can⸗ 

ibaten v. S enckendorf am morgigen Mittwoch noch Director Mager, 
der Vater des berühmten Gedankens, daß das Septennat die ficben: 
ährige Dienſtzeit ſei, Major a. D. von Türcke und Landgerichtsrath 
ämiſch die Rednertribüne beſteigen werden, um in Geibsdorf, Nieder⸗ 
linda, Halbendorf, Kriſcha und Hennersdorf zu ſprechen. Wie nutzlos 
dieſe mit Hochdruck betriebene Wahlagitation geweſen iſt, wird der 20. Fe⸗ 
bruar beweiſen. — Die intereſſanteſten Nachrichten kommen aber aus dem 
Wablkreiſe Rotbenburg⸗ Hoyerswerda, wo der Graf mit den Blau⸗ 
beerſcheinen v. Arnim 18s ür genügenden, einer Weiterverbreitung 
würdigen Stoff ſorgt. Die antiſemitiſche Agitation, welche man gegen 
den freiſinnigen Candidaten Dr. Friedemann in Scene geht, hat ſich bitter 
rächt, denn nun iſt es bekannt geworden, daß auch der Candidat der 
rtellparteien Graf Arnim von Juden abſtammt. —.— giebt es noch 
immer in den confervativen Verſammlungen. Am Sonntag Nachmittag 
1 55 ſich in Quitzdorf, wo Dr. Friedemann in einer Verſammlung eine 
ahlrede hielt, Baron v. Lilieneron eingefunden, um wieder eine ſeiner 
ſchneidigen Entgegnungen vom Stapel zu laſſen. Aber die Wäblerſchaft 
wollte vom Herrn Baron nichts wiſſen und ließ ihn nicht zu Worte kom⸗ 
men. Uebrigens hat die Veröffentlichung der Thatſache von den W Pfen⸗ 
nigen, welche Graf Arnim einem Bauern als 1 über⸗ 
ſandte, dann von demſelben zurückerhielt, welcher Betrag end 


Berathung und werden ſpäter 


dlich von dem 
Grafen der Armenkaſſe zu Muskau überwieſen wurde, den Herrn Grafen 
ſehr empfindlich getroffen. 2 
e. Hirſchberg, 18. Febr. Während fonft in unſerem Wahlkreiſe bei 
den Reichstagswahlen der Hauptkampf zwiſchen den Freiſinnigen und Con⸗ 
ſervativen entbrannte, tobt er diesmal zwiſchen Freiſinnigen und National⸗ 
liberalen. Die letzteren laſſen, wie ſchon neulich ausgeführt wurde, in 
Wahrheit kein Mittel unperſucht, Liberale Stimmen zu capern. In ihrem 
Organ, dem Hirſchb. Tabl.“ bezeichnen fie, um die in der Politik nicht fo be⸗ 
wanderten Wähler vom Lande irre zu führen, ihren Candidaten, Stadtrath 
Linke, als den Candidaten „aller Aer de Conſervativen und Liberalen”; 
außerdem erhält jeder einzelne Wähler des Wahlkreiſes per Poſt in verſchloſſe⸗ 
nem Couvert Flugblätter und Wablzettel mit dem Namen Linkes zugeſandt. 
Ueber ein nicht ſcharf genug zu verurtheilendes nationalliberales Wahl: 
manöver wird aus Nieder⸗Langenau berichtet. Dort hat der Gemeinde⸗ 
vorſteher ſeinen Sohn zu den Wählern des Dorfes mit nationalliberalen 
Stimmzetteln geſandt und jagen laſſen, dies wären die „richtigen“ 
ettel. Gleichzeitig 1 Sohn beauftragt, etwa ſchon vertheilte Zettel, 
ie auf einen anderen Namen als den Linkes lauteten, mit ſich zu nehmen; 
Trotz aller ſolcher Wahlmanöver iſt die deutſchfreiſinnige Partei, wie ſtets 
bisber, ſo auch diesmal von der froheſten Nane in Bezug auf den 
Ausfall der Wabl beſeelt. Die — — und heute in Hermsdorf, Warm⸗ 
brunn und Alt⸗Kemnitz abgehaltenen Wählerverſammlungen, in denen 
allen Dr. Barth geſprochen bat, ſind ebenſo, wie die drei vorauf⸗ 
egangenen, in wahrhaft glänzender Weiſe verlaufen; beſonders zeichnete 
5 die Verſammlung in Warmbrunn durch die gar nicht endenwollende 
egeiſterung aus, mit der die Ausführungen Dr. Barths begrüßt wurden. 
Auch im benachbarten Löwenberger Wahlkreiſe, in dem ſeitens der frei⸗ 
finnigen Partei, Stadtrichter a. D. Friedländer aus Breslau als Candidat 
aufgeſtellt iſt, verlaufen die Verſammlungen in gleich günſtiger Weiſe. 
Geſtern ſprach Herr Friedländer in Spiller und Friedeberg a. Qu. in 
zwei ſehr zahlreich beſuchten Verſammlungen mit beſtem Erfolge. 
* Seis 18. Februar. Die Wahlagitation war in den letzten 
Tagen eine ſehr Am vergangenen Sonntage, den 16. d. M., hielt 
zunächſt die Centrumspartei in dem großen Saale der Braucommune 
eine Verſammlung ab, welche auch von den ern anderer politiſcher 
Anſchauungen zahlreich befucht war. Der hieſige Stadtpfarrer Simon er: 
öffnete dieſelbe Vormittags 11 Uhr. Der Candidat des Centrums, Rechts⸗ 
anwalts Dr. Stephan aus Beuthen OS., entwickelte das Programm der 
Centrums partei. — Am Nachmittage deſſelben Sonntags von 4 Uhr ab 
tagte die deutſchfreiſinnige Partei, deren Candidat der Re 
gierungsrath a. D. Stephan in Berlin iſt, unter dem Vorſitze des 


1 — 


ern Szafranski, Nedactcurs des bier erſcheinenden Schleſtſchen Tages 
lattes“, der zuerſt in die diesmalige Wahlbewegung eingetreten war und 
bereits eine ganze Reihe von Wählerverſammlungen in dem r 
Wahlkreiſe abgehalten hat. Maurermeiſter Simon aus Breslau hatte für 
dieſe Verſammlung einen Vortrag zugeſagt, war aber verhindert geweſen 
u erſcheinen, weshalb der Rechtsanwalt Hein aus Breslau, der ſich an 
8 Stelle eingefunden hatte, das Wort eil um die politiſchen An⸗ 
chten der deutſchfreiſinnigen Partei gegenüber denen der Cartellpartei 
a und die Wahl des aufgeſtellten Candidaten dringend zu befür⸗ 
worten. In derſelben Abſicht trat nach dieſem Redner in die Verhandlung 
ein der Redacteur Szafranski. Obwobl der große geräumige Saal viele 
Hunderte von Zuhörern faßt, war derſelbe doch ganz gefüllt. Wohl mag 
eine große Anzahl der Auweſenden der ſocialdemokratiſchen Partei ange: 
hört haben; doch iſt eine zum nicht vorgekommen. Die Ausführungen 
der beiden Redner waren von lebhaften Beifall begleitet. 


Telegramme. 
(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 18. Febr. An dem politiſchen Diner bei dem deutſchen 
Botſchafter nahmen Tirard, Conſtans, Spuller, Rouvier, Nuntius 
Rotelli, der ſpaniſche Geſandte Leon y Caſtillo, der amerikaniſche Ge: 
ſandte Reid, und das Perſonal der deutſchen Botſchaft Theil. 

Paris, 19. Febr. Dem „Petit Journal“ zufolge findet heute 
eine Unterredung des Grafen Münſter mit * über die Kaiſer⸗ 
erlaſſe und die Berliner Conferenz ſtatt. puller werde jedoch 
eine beſtimmte Antwort noch nicht geben. 


‘ 


Bukareſt, 19. Februar. Der Senat begann die Beralhung des 
Geſetzentwurfes, betreffend die Trennung von Pionieren und Artillerie 
und die Organiſirung eines Specialcorps für die erſteren. Der 
Thronfolger nahm an der Sitzung theil. — Der geſtrige Hofball iſt 
ſehr glänzend verlaufen. 3 


Handels- Zeitung. 
Zuokerbörse. Magdeburg, 19. Febr. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 


18. Februar. | 19. Februar, 
Rendement Basis 92 pCt. Rend..... . . 16.30 — 16,60 | 16.30—16.55 
Rendemem Basis 88 pC. 15.50 — 15,85 15,50 — 15,80 
Nachproducte Basis 75 pCt.. 11.50 12.90 | 11.40 — 12.90 
Prod Rafmns dhe 27,50 — 28,00] 27,50 28.00 
Brod-Raifinade II.. PER „lee —.— —.— 
Gem. Raffinade III.... 26.00 — 27,00 | 26.00 — 27.00 
gem !! ae ana re 5-50 | 3,35—-2%,50 


Tendenz: Rohzucker schwächer, Raffinirte unverändert, 
Termine: geschäftslos, 2½ Pf. niedriger. 
Zuckermarkt. Hamburg, 19. Februar, 10 Uhr 25 Min. Vorm. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 
F. Mockrauer in Bieslau.] Februar —, März 12,20, Mai 12,42 ½, 
August 12,75, Oetober-December 12,50. Tendenz Ruhig. 
Kaffeemarkt. Hamburg. 19. Februar, 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
[Telegramm von Siegmund Robmor & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Bresiau März 8&1),, Mai 844/,, September 83 ½, 


Ueber gewiſſe Punkte, Deebr. 80%,. Tendenz: Ruhig. Zufuhren ausgeblieben. Newyork un- 


namentlich die Beſchränkung der Arbeitszeit auf acht Stunden, | verändert. 


jet die franzöſiſche Regierung ſchon jetzt entſchloſſen, keine Abmachungen 
einzugehen. 


Paris, 19. Februar. Die „Debats“ führen aus, die kühne 


Initiative des Deutſchen Kaiſers hinſichtlich der Löſung der Arbeiter | Geschäft hielt 


frage ſei das bemerkenswertheſte internationale Ereigniß, das ſeit 
langem ſich vollzogen habe. Der Kaiſer ſei durchdrungen von feiner 


Kammzug - Terminmarkt. Leipzig. 18. Febr. [Originalbericht 
von Berger & Co. in Leipzig.] Auch heute fehlte unserm Termin- 
markt in Folge des Ausfallens der Börse in Antwerpen und Tourcoing 
die Anregung seitens der maassgebenden wer ach Märkte, Das 

sich in Folge dessen am heutigen Vormittag in den 
engsten Grenzen, und bis zur Preisfestsetzung wurden nur je 5000 
Kilo per Juni und Juli zu 4,87½ perfect. Gesammtumsatz seit 
estern Mittag 25 000 Kilo. Während der Börse und im Laufe des 


ſocialen Miſſion und von dem Wunſche bejeelt, fie zu erfüllen ; dieſe Fachmiltäge entwickelte sich dann auf dem etablirten Preise von 


Thatſache allein gereiche dem Kaiſer zur Ehre. 
betrifft, ob die Regierung der Republik die 


annehmen dürfe, ſo habe die franzöſiſche Regierung ſich immer mit 10 


der Arbeiterfrage beſchäftigt; wie könnte fie alſo zugeben, daß dieſe 
Frage auf einer internationalen Conferenz behandelt werde ohne 
ihre Theilnahme. 
Probleme, welche der Kaiſer aufgeſtellt habe. 
zunächſt noch gewiſſe Aufklärungen von Berlin erhalten und ſich der 
Bereitwilligkeit der anderen Mächte verſichern; Einmüthigkeit ſei un⸗ 
erläßlich, und wenn andere Regierungen ihre Mitwirkung zuſagen, 
könne Frankreich dem Friedenswerke ſeinen Beiſtand nicht verſagen. 
St. Etienne, 18. Febr. 
Verſammlung von Grubenarbeitern beſchloß für die Gruben der 
hieſigen Kohlengeſellſchaft einen allgemeinen Ausſtand und erwählte 
Delegirte, um den Beſchluß den Grubenarbeitern der anderen Geſell⸗ 
ſchaften des Kohlengebiets mitzutheilen. Man befürchtet die Aus⸗ 
dehnung des Ausſtandes auf alle Werke des Kohlenreviers. 
London, 18. Febr. Das Unterhaus lehnte mit 307 gegen 240 


Was die Frage 4.87 ½ ein etwas lebhafteres Geschäft, und es wurden noch 
Einladung zur Conferenz 5000 Kilo, per Juli 5000 Kilo, per August 25 000 Kilo, per September 


per Mai 


000 Kilo, per October 10000 Kilo je zu 4,871/, umgesetzt. 
Eross-Glogau. 18. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eekersdorff.] Bei mittelmässiger Zufuhr war die Stimmung matt und 


3 . en g j hwach behaupter. Es ist otiren für: Gelbweizen 18,00 bis 
Zahlreich ſeien die politiſchen und ökonomiſchen 18880 Mark Roggen 18 1700 Mark, * 
Jede Regierung müſſe 16,00 — 17.00 Mark. Alles per 100 Kilogramm. 


60—17,00 Mark, Gerste 15,00 — 17,60 Mark, Hafer 


Die Getreidebörse verlief in durchaus lustloser Stimmung. Es 
wurde bezahlt für Weissweizen 18,00 — 19,40 M., Gelbweizen 18,00 bis 
19.10 M., Roggen 16,80 — 17,30 M., Gerste 15,00— 17,50 M., Hafer 16,00 
bis 17,00 M., Rapskuchen 13,60—14,60 Mark, Leinkuchen 14 80 —.16,0 
Mark, Futtermehl 10,40 11,20 Mark, Weizenkleie 9,20 — 9,60 Mark. 


Eine in der Arbeiterbörfe abgehaltene Detailpreise bis 1 M. höher. Alles pro 100 Kilogr. 


Gleiwitz, 18. Febr. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse] Bei schwachem Angebot waren Preise unver- 
ändert, Feinste Sorten über Notiz bezahlt. Weizen, weiss, 19,10 bis 
18,50—18,00 Mark, do. gelb 19,00—18,50—18,00 Mark, Roggen 17,30 
bis 17,00-—16,50 Mark, Gerste 17,00—15,50—13,00 Mark, Hafer 16,50 bis 
16,00 - 15,50 Mark, Erbsen 17—16—15 M. Alles pro 100 Klgr. 


Stimmen den Adreßantrag Parnells ab, welcher die irische Politit der „„zeyptische Finanzen. Nachdem die egypiische Regterung sich 


Regierung tadelt. 


Petersburg, 19. Februar. Das Bezirksgericht Witebsk begann 


eit erklärt, dem Wunsche Frankreichs nach einer Vermehrung ihres 
Heeres zu willfahren und Frankreich seine Forderung betreffs Beaufsichti- 
gung der öffentlichen Arbeiten stillschweigend zurückgezogen hat, scheint, 


geſtern den Proceß gegen ſieben Juden, welche angeklagt find, ein | vie in einem Telegramm an die „Times“ aus Kairo ausgeführt wird, einer 


Individuum ermordet zu haben, um den Tod zur Erlangung der 
Verſicherungsprämie von 50000 Rubeln auszubeuten. Die Ein: 
wohner von Witebsk ſind derart erregt, daß das Gerichtsgebäude 
militäriſch bewacht werden muß. Der Urtheilsſpruch wird binnen drei 
Tagen erwartet. 

Chriſtiania, 18. Febr. Der Nordlandfahrer Naſen hielt in der 
e e Geſellſchaft einen Vortrag über die geplante Nordpol⸗ 


Zustimmung Frankreichs zu dem Umwandlungsplane nichts mehr im 
Wege zu stehen, doch wird sie unerklärlicherweise verzögert, und sollte 
die Zögerung länger dauern, so würden, abgesehen von der Boden- 
steuer-Angelegenheit, weitere Schwierigkeiten entstehen. Der Um- 


| wandlungsplan enthält nämlich u. a. die Verwendung von 1 200 000 Pfd. 


Sterl. zur Vervollständigung von Bewässerungs-Anlagen und zur Um- 
wandlung von Ruhegehältern. Wird der Umwandlungsplau nicht ge- 
nehmigt, so muss die tische die Erlaubniss zu einer 
nenen Anleihe von 800 fd. Sterl. für diese Zwecke nachsuchen 


Er beabſichtigt, ein ſtarkes Schiff mit eingebogenen Seiten deren Verweigerung zu neuen Zwistigkeiten führen und deren Ge 


zu bauen, um vom Eiſe nicht gedrückt, ſondern gehoben zu werden. nehmigung eine Vermehrung der jährlichen Kosten der Staatsschuld 


Die Fahrt ſoll durch die Behringsſtraße mit Benuzung des günſtigen 


von 60 000 Pfd. Sterl. veranlassen würde. Wie es heisst, sollen im vor 


Stromes nach den neuſibiriſchen Inſeln und von da nach dem Nordpol — enden Falle, im Gegensatze zu früher, die Vertreter Frankreich 


gehen, wohin der Strom wahrſcheinlich führe. 


A Breslau. 19. Februar. [Von der Börse.] Die Börse 
zeigte heute ein Bild grosser Geschäftsstille, der Grundton blieb aber 
dein ziemlich fester. Etwas nennenswerthere Umsätze wiesen Oberschles. 
Fisenbahnbedarfsactien auf, wobei der Preis sich circa 3/% höher als 
gestern stellte; Laurahütteactien traten eigentlich erst in den Verkehr, als 
die etwas zuversichtlicheren Course von der Berliner Vorbörse bekannt 
wurden; das genannte Bergwerkspapier stieg einen Bruchtheil, schloss 
aber wieder in farbloser Haltung, weil Berlin nachzulassen schien, — 
Oesterr. Werthe stagnirend, Rubelnoten wach, türkische Effecten 


88 bez., Ungar. Goldrente 89¾ bez, Ungar. Papierrente 
85% bez., Vereinigte Königs- 

55 107% bez. Bee 90½ 91 ¼½ 91 ½ ben, Oberschl. 
Eisenbahnbedarf 112½ — ½— 112‘ bez., Orient-Anleihe II 69% bez., 


Russ. Valuta 221-220 ½ % bez. Türken 17,90—17,85 bez., Egypter 
881% . Italiener 941% ber. u. Br., Türkenloose 81½ bez. Schles, 
Bank verein 130%, Br., Bresl. Discontobank 112½ bez., Bresl. Wechsler. 


bank 110½ Dr. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr, Bureau.“ 


Berlin, 19. Februar. 11 Unr 55 Min. Credit-Actier 176 90. Laura- 
bütte — — Commandit —, —. Still. 

Berlin, 19. Februar, 12 Unr 20 Mir. Credit-Actien 176. 75 Staats. 
bahn 94. —. Italiener 94, 40. Lauranütte 161, 70. Russ. Noten 220. 50. 
4% Ungar. Goldrente 88 90 Orient-Anieine 24 68. 60 Mainzer 123, 10. 
Discontwo-Commandit 239 20. Türken 17, 80. Türk. Loose 81, —. 
Lombarden 58, —. Still. N 

Wien. 19 Februar. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 321. 15 
KHarknoten 58, 12. 4% ungar. Goiärente 103. 45. Ruhig. 

Wien. 19. Februar, 11 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 218, 65. Lombarden 134, 75. Galizier 
190. 75. Oesterx. Siiberrente —, —. Marknoten 58, 10. 0% Ungar 
Goldrente 103, 45, do. Papierrente 99, 45. Elbthalbahn 222, 75. — 
Ruhig. - 5 
- Frankfurt a. M., 19 Februar. Mittags. Credit-Actien 274 
Sate ahn 188, 62. Galizier 163, 50. Ungar. Goldrente 89, — Eeypter 
95. 12. Still. 9. Feb 30% Rente 87, 90. Neueste Anl 

Paris, 19. Februar. 0 90. nleihe 187 
105. 45. italiener 93, 97. Staatsbahn 466, 25. Lombarden —, . 

vpter 476, 56. Ruhig. 
* 19. ebe Consols 97, 11. 4% Russen von 1888 


321, 15. 


Ber. II. 93, 50. Egypter 94, 03. Kalt. 

Wien, 19. Februar. [öchluss-Gourse.. Fest. 

Cours vom 18. 19. 1 Course vom 18. 19. 
Credit-Actien.. 321 35 321 5 Mark note:: 58 07 58 12 
St.-Eis.-A.-Cert. 218 15 219 — 4% ung. Golärente. 103 50 103 45 
Lomb. Eisen., 134 25 135 — IsSilberrente . . . 89 10, 88 95 
Galisier . 190 50 190 75 London 119 05/119 — 
Napoieonsd’or. 945 9 4: Ungar. Pavierrente. 99 45 99 45 


Glasgow, 19. Februar 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 54, 1½. x 


- Cours- O Blatt 


Breslau. 19, Februar 1860 
Berlin, 19. Febr. [Amtliche Schluss-Course,] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländisone Fonds, 
Cours vom 18. 19. 


Cours vom 18. 19. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 82 —| — — b. Reichs- Anl. 4% 107 30107 30 
Gotthardt-Bahn ult. 172 — 172 60] do. do. 3½0% 102 60102 50 
Lübeck-Büchen .... 181 20 181 90 Posener Pfandor.4%/, 102 — 102 — 
Mains-Ludwigshai.. 123 50 123 70 do. do. 3½% 99 80 
Mecklenburger .... 168 10.168 20 Preuss. 40% cons Anl. 
Mintelmeerbann ult. 109 70 109 50 do. 3½% dio, 
Warschau- Wien ult. 192 25 192 25 do. Fr.- Anl. de 55 
Eisendann-Stamm- Prioritäten. l 
Breslau- Warschau. 50; 60 70 Sen. 3½% Pfdbr.L. A 100 30 100 50 
K Bank-Actten. 40, Rentenpriefe.. 104 20) 104 — 
Bresl.Discontobank 112 10 112 10 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechslerbank 110 20 110 50 Oberschi.32/,0/,Lit. 100 40.100 20 
Deutsche Bank 177 90.177 6% do. 4½0% 1879 102 20/102 30 
Disc.-Command. ult. 239 — 240 ] KR.-O.-U.-Bahn 4d . . 102 20,102 30 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 60177 20 Ausländische Fond 
Senies. Bankverein. 130 50 130 50 Egypter 4%, ...... 95 40 95 20 
Inoustrie-Geseilschaften Halienische Rente.. 94 50| 94 40 
Archimedes 142 — do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Bismarckhütte 218 — 218 Mexikaner 96 900 96 90 
BochumGausssthi.ult, 208 — 210 95 30 9% 30 
Brsl. Bierbr. Wiesner F 76 601 76 50 
do. Eisenb.Wagenb. 
do, Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckn, ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 109 25 110 
Erämannsürf.Spinn. | 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen- Ind. 
Laurahüt tes 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Obschl. Cnamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte 8t.-Pr. . 
do; Oblig. 
Schlesischer Cement — — 
do. Dampf.-Comp. 122 60 
do. Feuerversich. — 
do. Zinxh. St.-Act. 195 
do. St.-Pr.-A. 195 
Tarngwitzer Act.. 
do. St.-Pr. 


—— 


5 Loose. 
Poin. 5%, Pfandbpr.. 
Go. Liau.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl, 
ao. 6%, do. do. 

Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 

do, 1889er do. 

do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
do. Orient-Anl, II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe.’ > 
do. Loose 81 — 80 80 
do. Tabaks-Actien 101 50,100 60 
Ung. 4% Goldrente 88 90) 89 20 
do. Papierrente .. 


123 20 123.20 
66 20 66 — 
61 —| 61 20 
98 30, 98 50 
105 20,105 20 
94 20| 94 10 
112 50112 — 
91 10| 94 — 


8818811111 


143 70 144 — 
161 90 162 — 
163 5'164 — 
a —i140 — 
112 501112 — 
203 50 202 50 
137 115 — 
118 — 119 — 
127 25 126 50 


Oest. Bankn. 100 Fl. 172 — 172 05 
Russ. Bankn. 100 SR. 221 10 221 10 
5 Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 80 
London 1 Letrl. 8 T.20 44½ 
do. 1 „ 3K. 20 26 ½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 9 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 — 
do. 100 Fl. 2 M. 170 95 
— — Warschau 1008R8 T. 220 55 
Pıivar-Discont 3%0%. 


— — 


122 60 


72 
71 
20 


1 
1 
2 


60 


76 600 76 30 K 


nd Englands in Egypten vollständig einig und die Schwierigkeit aus“ 
schliesslich in Paris zu suchen sein. 0 x 


Berlin. 19. Feb eg sch * 
erlin. 19. Februar, : n. ringliche Original- 
der Breslauer Zeitung.] Auf Deckungen euer . 
Cours vom 18. 9. Cours vom 18 19. 
Berl. Handelsges. ult. 188 75189 37 Ostpr.Sdb.-Act. ult. 87 37 88 50 
Dise.-Command. ult. 238 87 240 75 Drim. Unionst. Pr. ult. 108 75110 75 
Desterr. Credit. ult. 176 62177 75 Laurahütte 161 751163 — 
Franzosen ut. 94 — 94 75 Egypter alt. 95 37 95 25 
Galizier ..... . . . ult. 81 75 82 25 Italiener uk. 94 25 94 37 
Harpener 237 — 244 % | Lombarden . 58 — 59 — 
Lübeck-Büchen ult. 180 75 182 — | Türkenloose ....uit. 80 75 81 — 
Mainz-Ludwigsh.ult. 123 12 123 62] Dresdener Bank ult, 177 37,178 25 
Marienb.-Mlawkault. 57 87 59 —| Russ.Banknbren..ult. 221 — 220 75 
Dux-Bodenbach alt. 222 50,222 25 | Ungar.Golärente uk. 89 —| 89 12 
Schweiz. Nrdostb.ult. 138 50,138 62] Warschau-Wien.ult. 192 50,192 50 
Gelsenkirchen . ult. 185 — 188 50 | Hibernia. ...... ult. 208 -- 211 — 


—— 


Producten-Börse. a 
Berlin, 19. Februar, 12 Uhr 20 Minmen. [Anfangs- Course 
Weizen (gelber) April-\ai 196, 50. Juni-Juli 195. 25. Roggen April - Mal 
170, —, Juni-Juli 168, 75, Rübe! Februar 70. 30, April-Mai- 67, 60. 
Spiritus 70er April-Mai 33. 20, August-Septbr. 34. 60. Petroleum loco 
25. 20. Hafer April-Mai 162. 25. 
Berlin, 19. Februar. [Schlussbericht.] — 
Cours vom 18. Cours vom 18. 19. 
Rünöl pr. 100 Kgr 
Besser. 
Februar. 
April-M ai! 20 
Septbr.-October ... 57 — 
Spiritus 


pr. 10 000 L.- pCt. 


Besser. 
EEE 70er 33 10 
70er 32 90 


195 75197 25 
85 50 


169 50171 — 
168 25/169 50 
160 25161 75 


Septbr.-October. 


18. EEE Conrs vom 18. 19. 
üdöl pr. 100 f 
Weizen p. 1000 Kg. Höhe:. b 

Fest ! Februar . . . 6850 69 — 

April. Mai.. 189 50 190 50] April- Mai... 67 — 67 50 
Juni- Juli. 191 — 192 — ö 
Rogzen p. 1000 Kg. | Spiritus. 

Fest. pr. 10000 L- pOt. | 
155 AA . 50er 52 00 52 10 
F 70 er 32 40 32 60 
Aprib- Mai . 70 er 32 30 32 50 


Cours vom 


| 
April-Mai ....... 166 50 167 — 
Juni-Jali ........ 165 — 166 50 
Petroleum loco.. 12 10 12 10 


Freiburg i. Schl., 18. Februar. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei sehr ruhiger Stimmung waren die Getreidepreise am 
heutigen Markte den. vorwöchentlichen gleich. Es wurde bezahlt für: 
Weissweizen 16.50—19,50 M., Gelbweizen 16,00—19,00 M. Roggen 
16.00-17.80 M., Gerste 15,00—18,00 M., Hafer’ 15.00 — 16.00 M. Alles 
pro 100 Kilogramm. 


© Voreinigang amerlkanisoher Mahlmählenbesitzer. Die Besitzer 
der sieben grössten Mahlmühlen in Milwaukee, Wisc., in welchen zu- 
sammen ca. 5000000 Doll. investirt sind, und deren jährliche Gesammt- 
production ca. 1500000 Fass Weizenmehl beträgt, haben sich, der 
„Voss. Ztg.“ zufolge, zu einer Gesellschaft vereinigt, um der Concurrenz 
der englischen Capitalisten, welche kürzlich die Mahlmühlen in Min- 
neapolis, Minn., aufgekanft haben, begegnen zu können. 

„ Preussisches Leihhaus. In der gestrigen Aufsichtsrathssitzung 
wurde die Bilanz für das abgelaufene Geschäftsjahr vorgelegt und be- 
schlossen, der auf den 15. März einzuberufenden Generalversammlung 
die Vertheilung einer Dividende von 10 pCt. vorzuschlagen, den Re- 
servefonds mit 100000 Mark zu dotiren und einen Gewinnsaldo von 
ca.13000M. auf das neue Jahr vorzutragen. In den dem Reservefonds 
zufliessenden 100000 Mark sind eirca 24000 Mark enthalten, welche 
durch die Convertirung der alten Actien erübrigt worden sind. Der 
Reservefonds wird nach dieser Dotirung ca. 8 pCt. des Actiencapitals 
betragen. Die reiche Dotirung des Reservefonds, sowie der Vortrag auf 
neue Rechnung wird sicher die Zustimmung der Actionäre finden. 


„ Olgaretten-Monopol in den Ver. Staaten. Man schreibt der 
„Frkf. Ken „Verschiedene grosse Capitalisten unterhandeln in Tren- 
ton mit den hervorragendsten Tababsfabrikanten Amerikas, den Herren 
J. B. Duke, Francis 8 Kimrey, Wm. 8. Kimball und Chr. G. Emery, 
und beabsichtigen, die Cigarettenfabriken genannter Herren zu ver- 
schmelzen und eine grosse Gesellschaft daraus zu bilden, welche unter 
dem Namen The American Tabacco Company allmählich versuchen 
würde, das Cigaretten-Monopol in Amerika zu erhalten. Das Capital 
würde W Mill. Doll. betragen, wovon 10 Mill. Doll, in bevorzugten 
Actien. 

————— EEE 


Aus Kunſt und Wiſſenſchaft. 
® (Die Litteraturverträge Oeſterreichs.] Dal Oeſterreich dem 
Berner internationalen Verband bisher nicht beigetreten iſt, ſo ſind die 
Litteraturverträge desſelben mit anderen Ländern von beſonderem Intereſſe. 
n den Beziehungen zum Deutſchen Reich iſt noch jest der Beſchluß der 
undesverſammlung vom 19. Juni 1845 maßgebend. Die wichtigſten Be⸗ 
mmungen deſſelben, ebenſo die Hauptpunfte der litterariſchen Verträge 
eſterreichs mit Ungarn, Frankreich, Italien, find in der Januar⸗Nummer 
des Erport: Journals (Leipzig, G. Hedeler) abgedruckt. Diefe Zeitſchrift 
veröffentlicht in gedrängter Form nach und nach die verlagsrechtlichen Ge⸗ 
ſetze aller in Betracht kommenden Länder; ſo ſind in den vorhergebenden 
Nummern neben dem Abdruck der Berner Convention, die einſchlägigen 
Geſetze Deutſchlands, Oeſterreichs, Englands, der Schweiz und der Ver⸗ 
einigten Staaten kurz dargeſtellt worden, woran ſich nunmehr diejenigen 
r anderen Länder ſchließen werden. Das Capitel der internationalen 
erträge der Vereinigten Staaten iſt in dieſer Beziehung leider noch ein 
recht kurzes und daß einzelne amerikaniſche Verleger dieſe Lücke der Geſetz⸗ 
gung ergiebig ausnutzen, daß auch die aus Amerika herüberkommenden 
timmen für einen Rechtsſchutz auf dieſem Gebiet nicht immer ernſt zu 
ehmen ſind, beweiſt u. A. eine eingeſandte Notiz in gleicher Nummer des 
Fee laut welcher der Buchhändler C. N. Caspar in Milwaukee 
as amerikaniſche Nachdruckweſen in der Vorrede eines von ihm heraus⸗ 
gegebenen Adreßbuches als eine Schmach bezeichnet, während er zur ſelben 
1 unerlaubte Nachdruckausgaben der Schriften von Dahn, Ebers, 

ulius Wolff und anderen deutſchen Autoren veranftaltet. 


Das neueſte Werk des Grafen Leo Tolſtoj iſt in den Beſi 
des A Bureaus zu Berlin übergegangen und mir) 
demnüchſt mit einer Einleitung von Raphael Löwenfeld gleichzeitig 
in ruſſiſcher, deutſcher, franzöſiſcher und we Sprache erſcheinen. 
ie Uebertragungen werden von der Ueberſetzungs-⸗Abtheilung des 
ibliographiſchen Bureaus hergeſtellt. Den Vertrieb des Werks, das in 
ußland nicht gedruckt werden wird, iſt der Firma B. Behr in Berlin 
ertragen worden. 5 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Die neue Generation. . 3 in fünf Hufsügen von 
Curt Abel. Verlag von C. Conrad's Buchhandlung in 


Berlin. 

E. Leederſche Schulwandkarte der e Revidirt 
von Dr. M. Leeder, Gymnaftallebrer in H ODE Dritte ver: 
beſſerte Auflage. Verlag von G. D. Bädeker in Eſſen. 

Lehrbuch des Preußiſchen Verwaltungsrechts von G. A. 
Grotefend. Lief. 3. Verlag von Carl Habel, Berlin. 

Kaiſer A He Fur vaterländifhe Gedenftage befonders 
in Schulen auf Grund aller bis jetzt veröffentlichten Quellen bearbeitet 
von Dr. Au 21 Heinrichs, Profeſſor. Mit einem Portrait Kaiſer 
Friedrichs. Verlag von A. Frantz in Berlin. 


Courszettel der 


Deutsche Fonds. 


vorig. Cours, heutiger Cours zum Bezug von 


+ 


Das Lexikon der feinen Sitte. Praktiſches Hand⸗ und lage⸗ 
buch für alle Fälle des geſellſchaftlichen Verkehrs. Von Kurt 
Adelfels. Zweite verm. und verbeſſ. Auflage. Verlag von Levy 
& Müller in Stuttgart. 

Ueber die Errichtung von Volks⸗Sanatorien für Lungen⸗ 
ſchwindſüchtige. Vortrag in der Generalverſammlung des Nieder⸗ 
rheiniſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege am 2. December 
1889 zu Düſſeldorf von Dr. Carl Finkelnburg, Profeſſor an der 
Univerfität Bonn. Nebſt einem anſchließenden Referate von Jacob 

immermann, Beigeordneten der Stadt Köln. Verlag von Emil 

Strauß in Bonn. 

Die Sabinerin. Felice Leſte. Die Mutter der Catonen. 
Römiſche Dorfgeſchichten von Richard Voß. Verlag von J. Engel⸗ 
horn in Stuttgart. 

Mia. Roman von Memini. Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Italie⸗ 
1 8 Dr 3 Stegmüller. Verlag von J. Engelhorn 
in Stuttgark. 

Die Verjüngungs⸗Kur. Mit beſonderer Berückſichtigung der Injec⸗ 
tions⸗Methode von Prof. Brown⸗Séquard in Paris. Von Dr. Karl 
Cleven. — Die Hygiene der Keuſchheit von Dr. med. Th. 
G. 3 Verlag von Alfred H. Fried & Cie. in Berlin. 

Haeſter's Fibel oder der Schreib⸗Leſe⸗Unterricht für die Unterklaſſen der 
Volksſchule. Für iſraelitiſche Schulen bearbeitet von Emanuel Hecht, 
öffentlichem Religions⸗ und Elementarlehrer im Fürſtenthume Birken⸗ 
feld. — Nach der neuen Rechtſchreibung. — 19. Aufl. Verlag von 
G. D. Bädeker, Eſſen. 

Bibliothek Deutſcher Geſchichte unter Mitwirkung von O. Gutſche, 
E. Mühlbacher, M. Manitius, J. Jaſtrow, Th. Lindner, V. v. Kraus, 
G. Egelhaaf, M. Ritter, R. Koſer, K. Th. Heigel, A. Fournier heraus⸗ 
gegeben von H. von Zwiedineck⸗Südenhorſt. Erſte Abtheilung. 
Kön i der Große von Reinhold Koſer. Verlag von 
J. G. Cotta Nachf., Stuttgart. i 

Laskaris. Eine Dichtung von Arthur Pfungſt. Erſter Theil: 
Laskari's Jugend. Verlag von Wilhelm Friedrich, Leipzig. 

Martina. Roman von Joſephine Gräfin Schwerin. — Nach 
Jahr und Tag. Novelle von Konrad Telmann. — Zwei Aben⸗ 
alt Novellen von Otto Sigl. Verlag von Albert Goldſchmidt, 

erlin. 

Entſtehen und Vergehen der Welt auf Grund eines einheitlichen 
Subſtanzbegriffes von J. G. Vogt. Mit erläuternden Holzſchnitten. 
— Das Empfindungsprinzip und die Entſtehung des 
Lebens von J. G. Vogt. Heft I., II. Mit erläuternden Holzſchnitten. 

Verlag von Oskar Gottwald, Leipzig. 

Licht⸗ und Schattenſeiten des Kneipp'ſchen Syſtems. Von 
em. Pfr. Loevenbruck. Verlag des Liter. Inſtituts Dr. M. 
Huttler, Konrad Fiſcher, München. 

Der Weltpoſtſchalter. Handbuch für den Poſtverſendungs⸗ und Tele: 
r des In⸗ und Auslandes von Poſtverwalter A. Fenner. 

Aufl. Verlag der Hellwigſchen Hofbuchdruckerei (Her: 
mann Pilger), Neuſtrelitz. 

Brennneſſeln. Epigrammatiſches Unkraut. Von Moritz Gold⸗ 
chmidt. Verlag von Gebr. Knauer, Frankfurt a. M. 

Sturmvögel. Sechzig deutſch⸗nationale Klage⸗ und Zorn⸗Lieder vo 
Karl Pröll. 2. Aufl. — Die Kämpfe der Deutſchen in 
Defterreih um ihre nationale Exiſtenz. Geſchichtlicher Rück⸗ 
blick — Auf Vorpoſten. Von Karl Pröll. 3. Aufl. Verlag von 
Hans Lüſtenöder, Berlin. 

Altkatholieismus und Romanismus in Oeſterreich. Reiſe⸗ 
erlebniſſe von Aug. Heinr. Braaſch, Superintendent und Ober⸗ 
1 in Jena. Verlag von Moritz Dieſterweg, Frankfurt a. M. 

Kaiſer Wilhelm II. als Prinz, Kronprinz, König und Kaiſer. Von 
Dr. Otto Kuntzemüller. Verlag von Herm. Oeſterwitz Nachf., 


Leipzig. 

N27. und Hole Roman von Theodor Duemchen. — Leicht⸗ 
ebiges Volk. Novellen von Balduin Groller. — Jone. 
Roman von Doris Freiin v. Spättgen. Bd. I u. II. Verlag 
von Pierſon, Dresden. 

Samariterbuch für Jedermann. Allgemeinverſtändliche Anleitung 
5 erſten Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen von Dr. med. W. Eydam. 

it 73 Figuren. Verlag von Salle, Braunſchweig. N 

Das deutſche Bürgerthum unter Kaiſer Wilhelm II im Kampfe mit 
dem Junkerthum und feiner Gefolgſchaft. Von Richard Hamel. 
2. Aufl. Verlag von Richard Schrödel, Halle a. S. 

Streichholzſpiele von Sophus Tromholt. 3. Aufl. Verlag von 
Otto Spamer, Leipzig. 8 

Unter welchen Verhältniſſen iſt der Anbau von Zwetſchen 
oder Pflaumen lohnend? Ein Mahnruf an alle deutichen Obſt⸗ 
züchter und Baumſchulbeſitzer. Mit Rentabilitätstabellen und einem 
Anbange: Hellfarbige Dörrproducte von B. L. Kühn, Rirdorf. 
2. Aufl. Commiſſions⸗Verlag von Hugo Voigt in Leipzig. 


EG EEE EHE r px ZZ ZECHE EEE —-—-—-—-—-— 


Familiennachrichten. Inventur-Ansverkanf 
Geboren: Eine Tochter: Hrn. Ritt: fabelhaft billig, 


meiſter und Escadrons⸗Chef Con⸗ 
um mit den geſtänden d. S. u viumem, 


rad v. Blücher, Berlin. Hrn. 
Rittmeiſter und Flügel⸗Adjutant Caillentücher 


Eberhard v. Kroſigk, Braun⸗ 


ſchweig. 
erben Hr. Major a. D. Ernſt eee 
ehr. v. Plettenberg, Köln. Hr. Capotten, 


Damen⸗Röcke, 


Winter- 


Handſchnhe 


Gefütterte 
Tricot⸗Taillen. 
Jägerhemden und Beintteider, 
eidene Ananastücher, 
Schärpenbänder, Jabots, 
Sülber⸗Tarlataus, 
Schürzen in 100 Deifing. 


Wilhelm Prager, 


Ning 18. 2350] 


Copirtinte 
von vorzüglicher Qualität, leicht aus 
der Feder fließend, ſofort eine ſcharfe 
dunkelviolette Copie gebend und eine 
eben ſo ſchöne Urſchrift laſſend, offe⸗ 
riren in Flaſchen à 1,75, 1,00 M., 
60 und 40 Pf. 2929 
Winkler & Jaeckel, 
Neumarkt 12 u. Schmiedebrücke 54. 


Lebende u. frische abgekochte 


Hummer 


empfiehlt [2928] 


Robert Eldau, 


ber⸗Regier.⸗Rath a. D. Geor 
v. Beckedorff, Grünbeff . 


2 Specialitd. 2 


Familien-Änzeigen aller Art, 
Einladungs· Karten, Menu, 
Enren- Bürger- Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


Kaufm unn. u. Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Artiſt. Juſt. M. Spiegel, Breslau. 


Bratzander 50 Pf., 
Tafelzander Pant 45 Pf., 
Schönste Flusshechte 70 Pf., 
Grosse Schollen 50 Pl., 

Schellfisch 30 Pl., 


Dorsch 25, gr. Heringe 10 Pf. 
empfehlt Paul Neugebauer, 
Breslau, Ohlauerstr. Nr. 46. 
Prachtvolles Geflügel: 
Puten, Enten, 


Ponlarden, Capaunen, i 
Paul Nengebauer, 4g. ne 


Angetommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel „Gebrüder From, Rigtsbeſ., v. Groneſeld, Lt., Glogau 

zur goldenen Gans.“ Dyierzbice. | Fr. Rent. Scholz, Schweidnig' 
Fernſprechſtelle 688. Kußar, Inſpector, Berlin. Roßmann, Kfm. Wien. 

v. Puttkamer, Majoratsbef., Klein, Fabrikant Frankenthal. Bauerſchmidt, Kfm., Düffel- 

n. Frau, Schickerwitz.! Alex, Kfm., München. dorf. 

v. Koſſowski, Gutsbeſ., u.] Hohmann, Dir., Osnabrück. Kirmes, Ingenieur, Leipzig. 

Begl., Odeſſa. Jäger, Kfm., Berlin, Hauffe, Kfm., Berlin. 

Preiſel, Kfm., Eltville. Weyrauch, Kfm., Stettin. Roſenberg. Kfm., Bärwalde. 

Brandts, Kfm., M.⸗Gladbach. Falkſon, Kfm., Schluppe. 


Schlöger, Kfm., Blankenhain. Hötel du Nord. Eiſig. Kfm., Köln. 
Spieß, Kfm., Aachen. Neue Taſchenſtraße 18. Ir. Kfm. Kornblum, u. Tocht., 
Grünbaum, Kfm., Berlin. Fernſprechſtelle 499, Ratibor. 


Kieſel, Kfm., Reichenbach. Fr. Rigtsbeſ. v. Pom me, n. Hötel de Rome, 


Cahn, Kfm., Mülhaufen, T., Pollogwitz. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Flurt, Kfm., Berlin. Fr. Paſtor Petzold, Stein: Fernſprechſtelle 777. 
Lange, Theater -Agent, Berlin. kunzendorf. | Püfchel, Gtsb. Langenblelau. 


Litthauer, Rechtsanw., New. Fr. v. Oppeln⸗Bronikowska, Jerchel, Gtsb., n. Frau, 
Dort. n ferdau. 


1 5 2 x . —Poſen. ’ 

Hötel weisser Adler, Frl. Wfchersteben, Ratibor. Kubtak, ee 
Oblauerſtr. 10/11. Becker, Kfm., Paris. Artelski, Lehrer, Kroͤben. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Ripar, Kfm., Wien. Wieſter, Verſ.⸗Inſp., Berlin. 
von Buſſe, kgl. Landrath, Tull, Theater⸗Agent. Wieu. Althammer, Kfm., Wer⸗ 

Rittmſtr. und Rtgtsbeſ., Kuſchnitzki, Kfm., Gleiwiß. nigerode. 
n. Gem., Biſchdorf. Knoblauch, Kfm., Frank- Beyr, Kfm. Hamburg. 
Brill, Kfm., Val St. Lambert. furt a. M.] Mammelock, Kfm., Praſchka. 
Hanfen, Kfm., Hamburg. Hotel z. deutschen Hause, [Galineck, Kfm., Lands 
Rohde, Kfm., Bremen. Albrechtsſtr. Nr. 22. berg a. W. 

Klofe, Kfm., Mainz. Fernſprechanſchluß Nr. 920. Schick. Kfm. Königgrätz 


Breslauer Börse vom 19. Februar 1890. 
Amtliche Course (Course von 11— 129, Uhr), 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 


Ung.Gold-Rente!41/,|100.85 bz kl. 101 


reussischen 3½% Console do. Pap.-Kente]5 


85.50 bzG 2 85,60 bzB 


Ausländisches Papiergeld, 


Heutiger Cours, 
173,05 bz 
921,25 bz 


voriger Cours. 
Oest. W. 100 Fl. ..|172,10 bz 
Russ. Bankn. 100 SRI 222.20 bz 


eee 4 102.20 B 102.10 B (laufende Zinsen bis er 2 5 Bank-Aotien. 
0. d. — — orig. Cours. heutig. C örsen-Zi i — EEE 
. Reichs- Anl. (4 107,60 B 107,0 B Brsl. Schwd. Frb S 20 Hiaidendes 1888 1889. vorie, Coure, Fer 
do. do. 3½ 1102,70 B 10270 B & Bir Ho ee 4 102.40 bzG 102,45 B Bresl. Dscontob. 6. — 1112.75 B 112.50 bz 19. Feb ise der Coreaile 
„Liegn. Std. Ania ë | — Zu ©) dto..dto. v. 76.4 102,40 bzG [102,45 B do. Wechslerb.!6 — 110.5032520 11050 B en tat 1 5 Markt-Notirungs-Com ni sion 
Prss. cons, Anl.|4 106.3525 bz 106.25 8 (OS. Eis.-Pr. Lit. FA 102,40 bzG 102.45 B D. Reicheb. ). 5½ 7 — Ex Festsetzungen Cor städtischen eier mm 5 on. 
do. do. 3½ 102,65 B 102,055 ba (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Oesterr. Credit. 9 ½ | — — f uw — d 
8 00.00 0 8.008, Eisb.-Pr. I. HA 102.40 bzG 102,50 B Schles. Bankver. 7 120% B 130% 0 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr 
do. Schuldsch.|31/; 10000 G 100,00 09 | dto. dto. v. 79. 4½ 102,75 B 102,60 B do. Bodencred. 6 |6 12200 6 12200 6 4 4 4444414444 
8 a (R. OE. Pr. S III |10240 0220 B „ Börsenzinsen 4½ Procent. N Weizen, weiss 19119/1860 418,26 176077410 
Be ip m or N 2 5 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien, Industrie-Papiere, Weizen, geld ES a 2 50] 1810] 17150] 17 |-- 
do. Rusticale 3½ 100,40 bz 100,35 bz ß tl Me > 2 Roggen..." | 17180] 1710 16 8 HA 
do. Lit. C... 3½ 100,40 bz 100,35 bz Br Weich 8t pP) a 9 — Bresl.A.-Brauer.| 0 2 — SH 1660] 1604016 2016 — 1580/1540 
8 N Galiz. C.-Ludw. 4 — — . 88 — ZikErbsen . 181.1 17150] de col lies 
N 2 25 bare 5 — er — do. Börs. Act. 8 > = etzungen der Handelskammer-Commission. 
do. Lit. A. 0135 B 10125 B re Fre Fri br [0 ug Ver do. Spr. A. 0/10 | — 12100 0 3100 0 f. 3 feine mittlere ord. Waare. 
do. neue. . % 10135 8 101,25 B Mainz Ludwgsh. 4 — 12400 G 124,00 G do. Basten. 7 16900 baG 480 6 2 - re Er I er 
do. Lit. C. S. 7 Marienb. -M. a” 0 ö do. Wagenb.-G.( 9 ä— 169% 4 — © 4 A 
bis9u.1—54 101,35 B 101,25 B n 7. Donnersmrech. — | 91,60 B 0,7581. 2502 Rape . . 27 150125 ; 70 1 24 | — 
do. Lit. B. 4 — 85 6ÿ : B7 0] = ae Erdmnsd. A.-6[6. | — | - — Winterrübsen 27 10 25 50 2 0 _ 
do. Posener 4 101,95 B 101.95 B ei. Börsenzinsen 5 Procent. Frankf. Güt.-Eis| 4½ — | — — Sommerrübsen ! — [[ 
do. do. 3½ 99,90 B 90 90 bzB Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zucker f. is“ — | — — Dotter .....».. 22275 18 50 
Centrallandsch. 3½ — = Eaypt ötia, "Anl. 95,40 B 95,50 B Kattow.Brgb.A. 5 143,50 bzB [143,00 bzB Schlaglein ag 22 e 
Rentenbr., Schl.(4 104.25 8 10435 8 Griechisch. Anl. 5 | 92,00 B 92,00 B 0-8. Eisenb.-Bd. 5Y/s| — 1118581200 1124 12,25 & Hanısaaz. .... 1 
do. Landeselt. 4 102,50 6 102.50 G do. cons. Goldr. 4 74,00 B 74,00 B. do. Eis- Ind. A.- -— | —- | — 2. — 2 j — 
A een — do. Monop.-Anl.4 76.60 B 70% B J do. Fortl.-Cem. 10 1 135,00 0 2 14000 B S Breslau, 19. n Landmarkt. Weizen- 
Schl. Pr.-Hilisk.|& 155 ee Italien. Rente. | 95,00 f 94.75 B kl. 4.85 Oppeln. Cement 3 120 50 zB 8120,00 B S Auszugsmehl 115 a 75 75 1 30003050 M. — 
do. do, 3¼ 100.30 bzB 100. 40 50 bzB en OHR 58.20 bz on > Schles. C. Giesel = 2 — 8 — | N 5 . 90 005 inel. Sack 27,25 bie 
- 58 rak, Oberschl. 100,10 B 00,10 x £.-00. — — 27,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken- 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. do. Prior.-Act. 4 — — 25 ne 31%, —: 19.86. p. St. — a) inländisches Fabrikat 9,409.80 M. b) N Fabri: 
Goth. Gr.-Cr.-PI3½ — — Mex. cons. Anl./6 | 96,80 B 96,80 B do. Gas- A.-G. 6¼ % — | — = kat 9,20—9,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
Russ. Met.-Pi.g.\4/,| — = Oest. Gold- Renteſ4 | 95,10 @ 9,10 8 do. Holz-Ind| 9 | — | — = incl. Sack 26.25 — 26,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 99,00 bz 99.00 bz do. Pap. -R. E/A. 4¼% — 8 do. Immobilien] 6 | — 119,0 B 1119,00 B Jin Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 11,00—11,40 M. 
do. SIE II. 3½ 99,00 b: 3] 99,00 bz 400 do; =: 1,8. 4 — = do. Lebensvers. 70 = er p.St — b. ausländisches Fabrikat 10,10 10,80 M. 5 
do, 0. 4 101,90 bz Kl. 2,20 101,85 bz kl. 2.05 10. . rd ee 2 a0. Leinenind. 7 = 144.75 bz 9,F: : Produeten-Börsen. 
do. 1. a 1104,|11130 B 1% e. d. Sil: k. 54 ½ 7640 G 76,40 0 Ge. Cem. Grosch. 18 ½ 10% —' r 
do. rz. à 1005 103,50 G 18506 85 do. do. 4½.(4¼ — ir do. Zinkh.-Act.| 9 | — |195,5046.9501195,50 h f Gentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
do..Communal.& — OR” ae] mie en m 8 ns — do. do. Ste kr 9 >= 195,5086,25b 195,59 8 Februar 175,00 Br., April-Mai 176,00 Br., ae 176,00 Br, 
— Poln. Pfandbr.. 5 | 66,35 @ 66,25 bz Siles. (V. ch. Fab) 7 — 1137,00 bzG 137.00 G Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — tr., per Februar 
Brel. Strasb. Ob E = do. do. Ser. % | — _ >= Laurahütte ....| % — 10250 ba 162.00 bz 165.00 Br., Avril-Mai 163,00 Br. en 
Dnursmkh. Obl. 5 — a ar 2 5 DE Ver. Oelfabrik.| 5 ¼ — | 95,00 B | 94,75 G Rüböl (per 100 Kilogr.) Ei; . — Centner 
Parka Obe 4 = do, 755 do. 5 98,20 bzR 98,20 0 Ne Rn 4 Februar. a = az 15 9950 Br. 8 —, per Februar 
9 bi er . do. kleinel— | — gie terd. 100 Fl. 2½ 8 T. 169.10 oz 00 Br., Februar: Es * 
re Ob 4½ — 102,00 B = Staste- Ol, 6 [105,00 B 105.20 B 8 do. 2595 M. 168,15 0 Spiritus (per 1007 E ekün en u 70 Merk 
6.8. Eis. Bd. Obl 4 _ = Russ. 1880er An 494.00 G 94,10 0 London 1 L.Strl. 6 8 T. 0.45 0 Ler branchen = per Februar 50 er 5070 Gd. 70er 
T.-Winckl. Obl 4 101,10 0 10:,00 0 do. 1883 Goldr.\6 | — - do. do. e |3.M.| 20,26. 8 Kündigungen Mai 70er 31,70 Gd 8 
nenden 5 5 do. 1889er Anl. | — = Paris 100 Fres.3 |8 T. 80,95 6 sn * 50 Kilogr.) fest ohne Umsatz, 
sche Khlg. Obl. 1 | 99,75 B do. Or.-Anl, II | 69,10 0 69,00 0 ge Be Klindigungs-Preise für den 20. Februar 
Serb. Goldrentel5 en — Petersb. 100 SR. 5105 3 W.] — 2 Roggen 175,00, Hafer 165,00, Rüböl 69,00 Mark. 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 | 17,90385 bd | 17,85 B Warsch. do. j5'/18 T.1220,50 8 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
B.-Wsch. P.-Obl. 5 — — do.400Fr.-Loose fr | 81.00 6 81.50 B Wien 100 Fl. 4 |8 T. 171% f für den 19. Februar: 50er 50.70, 70er 31,20 Mk. 
sen! Lit. E. 3½ 100,20 @ I100,20 8 ge 89,00 bz 89,15 B do, do. 4 |2 M. 170,0 75 . - 4095 ’ 
arsch. Zweig. 3½ — 1 — o. do. kleinel— | — — Bank-Discont 5 pCt. Lompard-Zinsfuss 
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